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England fordert Löſung der oberſchleſiſchen
Frage

w. London, W. Juni.
Danlh Chroukcke“ ſchreibt, der Vorſchlag Briands,

ine Sachverſtändigenkommiſſion für die ober-
ſchleſiſche Frage einzuſetzen, ſei von der britiſchen Regierung mit
wei Hauptvorbehalten angenommen worden,

1. daß eine Vor konferenz des Oberſten Rates
abgehalten werde, um der Kommiſſion Jnſtruktionen zu
geben und

z. daß ſich der Siß der Kommiſſion in Oppeln
befinden müſſe.

Die franzöſiſche Regierung habe in ihrer Antwort den
zweiten Vorbehalt augenommen, gegen den erſten
jedoch Einwände erhoben und unter anderen Gründen die parla-
nentariſchen Verpflichtungen Briands angeführt. Daily
Chronicle hofft, daß Frankreich nicht bei dieſen Einwendungen

beharre. Die franzöſiſche Politik der Verzöge-
tung in Oberſchleſien und die Verlängerung des Zwiſchen
zuſtandes müſſe unvermeidlich die fait accompli- Politik der
ßorfantyLeute begünſtigen, wenn nicht geeignete Schritte unter
nommen würden, um feſtzuftellen, daß dies nicht der Fall ſein
werde. Es ſei jetzt faſt ein Monat vergangen, ſeit der Aufſtand
Kenfantys anſcheinend mit Einwilligung der franzöſiſchen Be
hirden ausgebrochen ſei. Das Riſiko, das durch die Verzöge
ung der oberſchleſtſchen Srage entſtehe, müſſe im Intereſſe der

Müerten anf ein en re werden.
De engliſche Preſſe zeigt ſich immer ungeduldiger über die
berzögerung der Sitzung des Oberſten Rates durch die fran
iſtſcha Regierung. Die „Temes“ bemerkt: „Das einzige günſtige

deichen der Lage in Oberſchleſten iſt das Eintreffen der
engliſchen Truppen, die aber nicht nrh Oberſchleften
gebnmen find, um den Vertrag von Verſailles über den
haufen zu werfen, dem Polen ſeine Aufrichtung verdanke, ſon
dern um ſeine Durchführung zu ſichern, und man muß ver
langen, daß ſie als unparteiiſche, ordnungaufrechterhaltende
Partei anzuſehen ſind. Ohne Ordnung iſt kein wirklicher
Frieden möglich. Die Verzögerung des Oberſten Rates iſt ge
jährlich. Die franzöſiſche und die engliſche Regierung müſſen
wrh in Oberſchleſten zuſammengehen, wie ſie es während des
Krieges im Weſten getan haben.“ Auch die „Daily Chronicle“
ſogt, daß eine ſchelle Regelung notwendig ſei. Eine Verzöge
rung bringe Geſcihren für den Beſtand der Entente mit ſich.
Dem „Temps“ wird von ſeinem Londoner Korreſpondenten
gemeldet: Die franzöſiſche Note hat in Downing Street
einen unangenehmen Eindruck hervorgerufen. Trotz der
wiederholten frangöſiſchen Erklärungen ſteht man den fran
zöſiſchen Abſichten mit Mißtrauen gegenüber. Man glaubt,
Frankreich wolle die durch Korfanty geſchaffene Lage als Fait

accompli anſehen und nicht nur ſeinen Standpunkt unter-
ſtüßen, ſondern ihn im gegebenen Falle auch mit Gewalt durch
den. „Daily Chronicle und Daily News“, die bisher gegen
nen Zuſammentritt des Oberſten Rates geſchrieben hatten,
LUnterſtützen heute die Abſichten Lloyd Georges.
die veränderte Haltung der „Dailh News“ wird dem bevor
ſtehenden Wechſel des Eigentümers des Blattes zugeſchrieben.
den ſranzöſiſchen Standpunkt teilt augenbhlicklich nur der
diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“.

Der engliſche Vormarſch eingeſtellt
Nach den am amtlichen Stellen vorliegenden Meldungen

ind die Engländer noch nicht in Groß-Strehlitz
eingerückt, ſondern ſtehen etwa drei Kilometer vor der Stadt in
der Gegend von Strebendorf. Bisher haben die engriſchen
Truppen nur einen kleinen Vormarſch vorgenommen und dieſen
änſtweilen eingeſtellt. Heute trifft vorausſichtlich der engliſche
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und Oberſchleſten verblutet!
Verſchärfung des engliſch franzöſiſchen Gegenſatzes

Sreitag, 3. Juni

Kommandenr in Oppeln ein; es wird dann die Entſcheidung
über die weitere Verwendung der engliſchen Truppen getroffen.

Bei der Beſprechung, die den deutſche Selbſtſchutz mit Genera
He Rond hatte, wurde dem fwanzöſiſchen General die wage vor
gelegt, was es mit den Nachrichten über die Schaffung
einer neutralen Zone auf ſich haba. Le Rond wich auf
dieſe Frage aus und erklärte nur, daß es ſich nicht um etne
„neutnale“, ſondern um eine „Zwihchengone“ handele.

n w. Berlin, 3. Juni.Der Kommandant der engliſchen Truppen iſt
in Oppeln eingetroffen. Ebenſo iſt der größte Teil der
engliſchen Truppen an Ort und Stelle.

Die Lage in Oberſchleſien hat eine weſentliche Aen
derung nicht erfahren. Die ſchweren Ausſchreitungen der Jn-
urgenten im Kreiſe Roſenberg dauern an. Meldungen über die

eng des zum Stillſtand gekommenen Vormarſches der
engliſchen Truppen in der Gegend von Groß-Strehlitz liegen bis
her noch nicht vor. Der deutſche Bevollmächtigte in Oppeln iſt
erneut bei der Jnteralliierten Kommiſſion wegen der Ver
ſchleppung des Abgeordneten Hartmann vorſtellig
eworden. Die Jnteralliierte Kommiſſion hat dem Grafen
raſchma mitgeteilt, ſie e Nachforſchungen eingeleitet und

werde ſobald als irgend möglich von dem Ergebnis der zur Frei-
laſſung eingeleiteten Schritte Kenntnis geben. Der deutſche Be
vollmächtigte iſt angewieſen, nachdrücklichſt die ſofortige

r e ſung des Abgeordneten Hartmann weiter zu be
eiben,

Der italieniſche Aufteilungsplan
Dor „Correriere. della Sera“ meldet, daß der italieniſche

Vorſchlag zur a Obe iens wie lautet:
Polen erhält die ſüdlichen Bezirke öſtlich der Oder,

Pleß, Rybnik und einen Teil von Ratibor, ferner die Bezirke
Kattowitz, Königshütte, Beuthen, Tarnowitz und einen Teil von
Lublinitz. Deutſchland dagegen das Bergwerksgebiet von
Gleiwitz und Hindenburg, die Gegend, durch die die Eiſenbahn
Ratibor--Gleiwitz läuft und die Bezirke weſtlich der Oder.

Polniſche Angriffe auf alliierte Truppen
X London, 3. Juni.

Die Londoner Blätter äußern große Entrüſtung über das
wüſte Auftreten der polniſchen Auſſtändiſchen, da ſie die An
riffe auf die alliierten Truppen wiederholt haben. Wie die
lätter feſtſtellen, erhielten die Polen den Befehl zum Vorgehen

vom Grafen Mielzcinski, der neben Korfanty Leiter
der ganzen Bewegung iſt und direkt mit den polniſchen Führern
in Warſchau in Verbindung ſteht. Jn London hat man die
Ueberzeugung, daß jetzt energiſch gegen die Polen vorgegangen
werden muß.

Le Ronds Schuld
Die deutſche Regierung hat die amtlichen

Schriftſtücke zum Korfanty- Aufſtand in Ober-
ſchleſien zuſammengeſtellt, die klipp und klar die Schuld
der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln und insbeſondere des
Generals Le Rond an der Ausbreitung der Aufſtands-
bewegung beweiſen. Trotz aller Warnungen und Vorſtellungen,
die der deutſche Bevollmächtigte in Oppeln erhob, trotz aller be
weiskräftigen Noten ſah die Jnteralliterte Kommiſſion tatenlos
zu, wie Korfanty den Aufſtand planmäßig vorbereitete und durch-
führte. Bereits am 2. Mai wies das Auswärtige Amt in einem
Telegramm an die Botſchafter in London, Paris und Rom auf
die drohende Gefahr hin, die durch die polniſche Streikhetze ent
ſtanden war. Aber Le Kond rührte ſich nicht; im Gegenteil be
günſtigte er Korfanty und ſeine Helfershelfer, wo er nur konnte.
Beſonders intereſſant iſt der Bericht des deutſchen Bevollmäch-
tigten in Oppeln vom 8. Mai, der beweiſt, wie Le Rond jeder
Frage auswich und mit allgemeinen Redensarten diente. An
ſtatt auf Korfanty einzuwirken und die Liquidation des Auf-
ſtandes zu verlangen, überließ man die deutſche Bevölkerung
ihrem Schickſal und ſuchte ſchließlich ſogar die deutſche Regierung
für die lange Dauer des Aufſtandes verantwortlich zu machen,
Während die polniſchen Jnſurgenten raubten und mordeten,
während die Franzoſen ſich mit den Aufſtändiſchen verbrüderten,
verbot man der deutſchen Regierung jede Unterſtützung des deut
ſchen Selbſtſchutzes. Die amtlichen Aktenſtücke bilden ſo eine
eingige Anklage gegen Le Rond, der ja übrigens mehr als ein
W a Sympathien für Polen offen zum Ausdruck ge

t.

Das Vertrauensvotum
7 Berlin wird uns mitgeteilt:

4 R e

a dastionen
wie ſich die Unabhangigen bei der Alſtimmung ver-

werden. ſie ſich
Deutſche Volkspartei
keiwen Umſtänden zuſtimmen.

annehmen, daß ſie ſich

der Stimme enthalten wird. Von anderer Seite heißt es, daß
die Deutſche Volks i ihre Erklärung derart formulieren
wird, daß ſie die itik des neuen Kabinetts für unverfänglich
hält. Die Deutſchnationalen ſind entſchloſſen, das
Votum abzulehnen; ob ſie darüber hinaus eine Miß-
twauenserklärung einbringen werden, iſt noch ungewiß. Eine
ähnliche Haltung nehmen die Kommuniſten ein. Mithin
iſt dem Kabinett Wirth eine Mehrheit geſichert, wenn man auch
nicht ſagen kann, daß fie ſehr ſtark ſein wird. Der endgültige
Wortlaut der Erklärung der Regierungsparteien ſtand geſtern
abend noch nicht feſt; heute vormittag tagen noch einmal die
Demokraten und das Zentrum
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Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, BalleSaal

Die Hriedensmöglichkeit im Sommer 1917

Von Prof. Dr. Hermann Jordan, SErlangen.
Als im Jahre 1919 der damalige Reichsminiſter Erz

berger in außerordentlich ſchwieriger Lage gegenüber ſchwer-
wiegenden Angriffen »ogen ſeine Politik und Perſönlichkeit
ſeitens der parlamentariſchen Rechten fich befand, brachte er
nach dem Satze, daß der Hieb die beſte Parade ſei, die Be
hauptung vor, daß im Herbſt 1917 durch die damalige
kaiſerlich deutſche Regierung, beſonders durch den Reichs
kanzler Michaelis, eine Friedensmöglichkeit zunichte gemacht
ſei; mit Tränen im Auge habe damals am Ende September
1917 der Nuntius Pacelli ihm das Scheitern ſeiner und Erz-
bergers Friedensbemühungen durch den deutſchen
Widerſtand mitgeteilt. Da niemand gegenüber dieſer Be-
hauptung genügend orientiert war, war in der Nationalver
ſammlung größte Erregung und die Lage im Augenblick für
Erzberger gerettet.

Es iſt nun einige Zeit ſeit dieſer Epiſode vorüber
gegangen, mancherlei iſt darüber veröffentlicht worden, und
es wird nun an der Zeit ſein, das zuſammenzufaſſen, was
wir über die Friedensmöglichkeit im Sommer 1917 ein-
wandfrei wiſſen.

Nachdem die unglückſelige Polenbefreiungspolitik in
folge der antizariſtiſchen Einſtellung des Herrn von Beth-
mann Hollweg, der Demokratie und der Sozialiſten im
Jahre 1917 die Möglichkeit eines vechtzeitigen Friedens mit
einem noch gefeſtigten Rußland verſchüttet hatte, handelte
es ſich im Jahre 1917 darum, durch energiſche Kriegführung
die Weſtmächte vor die Gefahr ihres kriegeriſchen Zu-
ſammenbruches zu ſtellen und dadurch friedens-
willig zu machen. Alle Zeichen der Schwäche der Mit-
telmächte in Heer, Heimat und der Politik mußten ver
mieden werden, bis unſere Gegner die Mög-
lichkeit ihres Niederbruches an ſich ſehend,
anfingen ernſthaft mit uns zu reden, denn
unſere Gegner wußten ſo viel von unſeren
Schwierigkeiten, um nur dann an ihreneigenen Zuſammenbruch zu glauben, wenn
wir bis zum äußerſten entſchloſſen blieben.

Nach allem, was wir bisher wiſſen, hat dieſe Taktik im
Frühſommer des Jahres 1917 begonnen, fich in ſteigendem
Maße geltend zu machen, ſo daß in den Monaten Mai bis
Juli 1917 eine gewiſſe Friedensneigung, oder, vorſichtiger
ausgedrückt, ein gewiſſes Nachlaſſen der unnachgiebigen
Haltung ſowohl bei England als auch bei Frankreich einge-
treten war, um dann ſeitdem der entgegengeſetzten Strö-
mung wieder zu weichen. JDas Sinken der Stimmung bei der Entente im Früh-
ſommer 1917 iſt erklärlich. Der UBootkrieg zehrte auf das
ſtärkſte an der Kraft der Weſtmächte; Churchill hat ja am
12. Januar 1919 geſagt: „Nur noch ein wenig mehr, und
der Unterſeebootkrieg hätte uns alle durch Hunger zur un
bedingten Uebergabe gezwungen.“ Die Hoffnung auf das
Eingreifen Amerikas ſtand noch in weiter Ferne, der Nieder
bruch Rußlands vollzog ſich ſeit der erſten Revolution im
März 1917 unaufhaltſam. Auf die Champagneoffenſive im
Frühjahr 1917 hatten die Franzoſen große Hoffnung geſetzt,
ſie war zuſammengebrochen und im Anſchluß daran ent-
ſtanden in der franzöſiſchen Armee in 90 „Regimentern
ſchwere Meutereien, die nur mit größter Mühe niederge-
ſchlagen werden konnten. Dagegen ſahen die Ententeſtaaten
die gewaltigen militäriſchen Leiſtungen der Mittelmäächte
und den ſtarken ſich in der deutſchen oberſten Heeresleitung
verkörpernden entſchloſſenen Willen zum endgültigen
Erfolge.

So kam es, daß die Ententeſtaaten ſich im Juni 1917
vor die ernſte Möglichkeit ihres Niederbruches geſtellt ſahen
und vor die Ausſichtsloſigkeit weiterer Opfer an Blut, Geld
und Preſtige. Die geiſtliche Diplomatie erkannte damals,
daß der pſychologiſche Augenblick für eine Friedensvermitt-
lung gegeben ſei. Chargkteriſtiſch dafür, daß der Schlüſfel
zum Frieden nicht bei den Mittelmächten, die zu einem
billigen Frieden ſich längſt bereit gezeigt hatten, ſondern bei
den Ententeſtaaten lag, iſt es, daß Papſt Benedikt XV. ſich
zuerſt an die Ententeſtaaten wandte. Der ſchwierige Punkt
war naturgemäß dabei, ob Frankreich auf Elſaß-Lothringen,
ſein Kriegsziel, verzichtete, oder ſich wenigſtens mit einigen
franzöſiſch ſprechenden Stücken begnügte. Das ſcheint tat
ſächlich im Juni 1917 der Fall geweſen zu ſein, ſo daß der
deutſche Nuntius Pacelli am 26. Juni 1917 mit Herrn von
Bethmann Hollweg ein von den Weſtmächten gebilligtes
Friedensprogramm verhandelte, das ElſaßLothringen bei
Deutſchland beließ, und nur franzöſiſch ſprechende Stücke an
Frankreich gab. Die Verhandlungen mit Bethmann Holl-
weg und dann mit dem Kaiſer ergaben die Bereitwilligkeit
Deutſchlands, auf der vom Papſt vorgeſchlagenen Baſis zu
verhandeln. Die Vorausſetzung für die Durch
führung dieſer Friedensmöglichkeit war
nun vor allem die, daß kein Ereignis ein-
trat, welches den Weſtmächten wieder Mut
gab, den Kampf bis aufs äußerſte fortzu
ſetzen. Jeder größere militäriſche Rückſchlag konnte da

iedes



Schwächezeichen der Regierungen der Mit-
telmächte oder ihrer Volksvertretungen.

Die militäriſche Leitung zeigte ſich der Aufgabe ge-
wachſen. Eine eindrucksvolle Offenſive führte das Oſtheer
im Juli 1917 von Tarnopol bis an den Zbrucz, die Unter
ſeebootblockade wirkte aufs kräftigſte. Die Schwäche-
zeichen kamen dagegen vom deutſchen Reichs-
tag und von der öſterreichiſch- ungariſchen
Regierung. Jm Hauptausſchuß des Reichstages hielt
der Reichstagsabgeordnete Erzberger am 6. Juli 1917
eine Rede, über die ſofort ſoviel in die Oeffentlichkeit und zu
den feindlichen Regierungen drang, daß man erfuhr, daß
Erzberger unter großer Bewegung des Hauptausſchuſſes die
Lage der Mittelmächte in der düſterſten Weiſe geſchildert
habe, da Oeſterreich Ungarn am Zuſammenbrechen ſei und
die Siegesausſichten der Entente glänzend ſeien. Wenn es
nun dabei geblieben wäre, ſo wäre es nicht ſo ſchlimm ge
weſen; ja, der mit dieſer Rede zu ſammenhängende Sturz
des unglückſeligen Herrn von Bethmann Hollweg hätte als
Zeichen des entſchloſſenen Willens der Mittelmächte günſtig
wirken können, und man hätte dadurch den Eindruck der
Rede eines Abgeordneten, der Mut und Nerven verloren
hatte, verwiſchen können. Aber nun verkündete die Reichs
agsmehrheit der Linken unter Erzbergers Führung dieſen
Zuſammenbruch ihrer Zuverficht auf den Enderfolg durch
die Friedensreſolutionen vom 19. Juli 1917, wenn auch mit
verklauſulierten, ſo doch durchſichtigen Worten aller Welt
und den laut aufhorchenden, ſchon zum Einlenken bereiten
Ententeſtaaten. Eine größere politiſche Torheit
hätte es in dieſer Lage nicht geben können.
Dazu trat nun im ſelben Juli 1917 ein zweites Er

eignis. Die Ententeſtaaten bekamen den außerordentlich
düſteren Geheimbericht des Grafen Czernin in die Hand,
den dieſer am 12. April 1917 an Kaiſer Karl über die an-
geblich kataſtrophale Lage der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie übergeben hatte. Wer an dieſer verderblichen
IJndiskretion ſchuld iſt, iſt bisher noch nicht ein wand
frei feſtgeſtellt. Sicher iſt, daß Erzberger am 25. Juli 1917
den Bericht vor einem größeren Kreiſe, dem Reichsausſchuß
der Zentrumspartei, verleſen hat, und die Wahrſchein-
lichkeit iſt g woß, daß der Bericht durch Erzbergers Jn
diskretion zu unſeren Feinden kam. Jedenfalls iſt der Be
richt am Ende Juli 1917 in der Hand der franzöſiſchen und
engliſchen Regierung geweſen.

Wir könnenfeſtſtellen, daß die Wirkung
dieſer beiden Ereigniſſe vom Juli ſich be
reits im Auguſt 1917 zeigte. Mit dem Friedens-
verſuch des Papſtes gingen nämlich Verhandlungen zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und der Entente einher, über die wir
jetzt durch die vor kurzem in Paris erſchienenen Memorien
des Prinzen Sixtus von Bourbon authentiſch orientiert ſind.
Während die Entente einſchließlich Frankreichs
Ende Juni auf den Verzicht auf ElſaßLothringen einge
gangen war, ſtellte ſie nunmehr in den am 22. Auguſt 1917
den öſterreichiſchen Unterhändler Grafen Revertera in der
Schweiz übergebenden Friedensbedingungen für Deutſch-
land neben anderen ſehr hohen Forderungen auch die Ab-
tretung des ganzen ElſaßLothringen einſchließlich
des Saargebietes. Der Umſchwung der Ententeſtimmung
vom Verzweifeln am Endſiege zum Glauben an ihn liegt
alſo genau zwiſchen dem 6. Juni und dem22. Auguſt 1917. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß dieſer Umſchwung da-durch zuſtande kam, daß die Entente durch
Czernins Bericht über den Niederbruch der
Stimmung in Oeſterreich-Ungarn, durchErzberger,s Vergehen über den Niederbruch
der Stimmung entſcheidender Kreiſe in
Deutſchland orientiert und dadurch ande-
rer Meinung wurde.

Die päpſtliche Politik hat trotz dieſer Wendung der
Entente verſucht, den Friedensfaden noch etwas weiter
zuſpinnen. Wie weit ſie von dem Umſchwung bei der
Entente orientiert war. iſt nicht bekannt. Jmmerhin iſt es
bedeutſam, daß der Nuntius Pacelli im September 1917
(vor dem 22. September) zu dem preußiſchen Geſandten in
München ſagte, die deutſche Regierung müſſe den Vermitt-
lungsvorſchlägen des Papſtes beſonders entgegenkommen,
weil ſie es wäre, die den Frieden wünſchte. (Scheidemann,
Papſt uſw. S. 24.) Das deutet daraufhin, daß man jeden

falls damals auf päpſtlicher Seite über den Umſchwung bei
der Entente orientiert war. Die päpſtliche Politik hat trotz
der faſt völligen Ausſichtsloſigkeit weiterer Verhandlungen
verſucht, den Faden ganz fallen zu laſſen, da man von der
Ententeſeite her noch nicht völlig abgeſagt hatte. Gerade in
dieſe Zeit verlegt nun Scheidemann die „Sabotierung“ des
Friedens durch die deutſche Regierung. Es ließe ſich viel
leicht darüber reden, wenn er die Sabotierung etwa in die
Zeit Mai-- Anfang Juli verlegen könnte, was freilich un
möglich iſt, aber jetzt im Auguſt und September 1917 war
ſchwerlich noch etwas Ernſthaftes zu „ſabotieren“, nachdem
jene beiden Ereigniſſe im Juli den Friedensverſuch längſt
zerſchlagen hatten und der große Umſchwung der Entente
zum weiteren Siegeswillen ſchon ſtattgefunden hatte. Es
wird daher vermutlich der damaligen deutſchen Regierung
nicht ſchwer werden, dieſen Verſuch Scheidemanns, die
Schuld der Zerſchlagung der Friedensmöglichkeit von ſich auf
ſie abzuſchieben, zurückzuweiſen. Der damalige Staats-
ſekretär des Aeußern, Herr v. Kühlmann, dem gewiß kein
Menſch Begeiſterung für Fortſetzung des Krieges vorwerfen
kann, und der ja der Vertrauensmann eines großen Teils
der Anhänger der Friedensreſolution war, hat ja ſchon
öffentlich erklärt, daß es ſich um „eine aufreizende dema-
gogiſche Legende“ handelte.

Wenn im Auguſt und September überhaupt noch ver-
handelt wurde, ſo lag das daran, daß die päpſtliche Politik
ſehr ungern auf die Durchführung ihrer Pläne, die das An
ſehen des päpſtlichen Stuhles ſehr gehoben hätte, verzichtete.
Die wahre Lage enthüllt ſich in dem Telegramm des päpſt-
lichen Kardinalſtaatsſekretärs in Rom an den Nuntius
Pacelli (vor dem 20. September), daß auf ſeiten der Entente
„ſo wenig guter Wille ſei“ (Scheidemann S. 24), Daß bei
dieſer Lage der Dinge, die deutſche Regierung die Fortſetzung
der Friedensvermittlung auf dieſem Wege nicht für nützlich
und vor allem für bedenklich hielt, einſeitige Konzeſſionen
zu machen, mit denen man ſich öffentlich z. B. wegen
Belgien ohne Gegenleiſtung die Hände band und dadurch in
die Gefahr geriet, die eigene Friedensbereitſchaft in die An
erkennung der Friedensnotwendigkeit durch uns umdeuten
zu laſſen, was durch Stärkung des feindlichen Willens für
uns verderblich wirken mußte. Die deutſche Regierung
verſuchte daher auf anderem Wege die Verſtändigung mit
England, was freilich auch nicht zum Ziele führte, da die
Erfolgſicherheit der Entente durch das Offenbarwerden des
Niederbruchs der deutſchen Regierung unendlich gewachſen
war. Nun, das alles wird ſich gewiß einwandfrei feſtſtellen
laſſen und beſſer als es nach den Scheidemann in die Hände
geſpielten, aus dem Zuſammenhang geriſſenen Dokumenten-
auszügen möglich iſt. Und wenn wirklich Herr von Kühl-
mann im September 1917 einen „Friedensſtrohhalm“ ein
Ausdruck, den Scheidemann ſelbſt einmal für alle dieſe
Friedensverſuche gebraucht geknickt haben ſollte, ſo war
es eben nur ein Strohhalm, und Scheidemann muß ja ſelbſt
zugeſtehen, daß kein Menſch ſagen könne, ob dem Verſuche
ſchließlich ein Erfolg beſchieden geweſen ſein würde, wenn
man es irgendwie anders gemacht hätte.

Denn der Erfolg hing ja gar nicht und das iſt der
grundlegende
bereitſchaft Deutſchlands oder gar an der öffentlichen Ver-
kündigung derſelben. Er wurde vielmehr durch die letztere
oußerordentlich erſchwert. Der einſtige franzöſiſche Anti-
militariſt Hervé ſchrieb nach der Friedensreſolution in der
„Viktoire“: „Die Deutſchen würden nicht an alle Türen an
klopfen, wenn ſie nicht fühlten, daß ihre Kraft zu Ende
gehe.“ Dahin wirkten wir glauben es gern, ungewollt
die Aktionen Scheidemanns und ſeiner Freunde. Der einzige
wirkliche Aktivpoſten für die Herbeiführung des Friedens
blieb immer das Gefühl unſerer Feinde, einem unerſchütter-
ten Gegner gegenüberzuſtehen; blieb ihnen dies Gefühl, ſo
mußte früher oder ſpäter eine Vermittlung zum Ziele
führen, mochte ſie vom Papſte oder irgend einer anderen
Stelle ausgehn. Dieſes auf unſeren Feinden ſchwer laſtende
Gefühl ihnen genommen zu haben, iſt das Ergebnis des
Bekantwerdens des Czerninſchen Briefes, der Erzberger-
ſchen Aktion vom 6. Juli und der Friedensreſolution vom
19. Juli 1917.

Der Fehler Czernins war der, daß er, ſtatt Politik der
Mittelmöchte zu treiben, Sonderpolitik der ſchnellen Be-
freiung Oeſterreich-Ungarns vom Kriege trieb. Der Fehler
Erzbergers, Scheidemanns u. a. war der Fehler deſſen, deſſen

Jrrtum Scheidemanns an der Friedens

Blick nicht weit genug geht, um über die Jntereſſen
eigenen Perſon, der eigenen Parteirichtung oder Klaſſe hin
aus, Staatspolitik im höheren Sinne zu treiben und die
außerpolitiſchen Wirkungen ſeiner Aktionen richtig abzu-
ſchätzen. Solche politiſchen Fehler aber werden in ernſten
Zeiten zu Schädigungen des Staates, an denen ein voff
zugrunde geht.

Scheidemann und ſeine Freunde haben ſich über den
entſchiedenen Vernichtungswillen unſerer Feinde getäuſcht
und dadurch die Widerſtandskraft eines tatſächlich um Leben
und Freiheit ringenden Volkes ſchwer geſchädigt, eines
Volkes, das jedenfalls ſeit Ende 1916 nur dann gerettet
werden konnte, wenn die Feinde an dem entſchloſſenen
Heroismus unſeres Volkes ihre Pläne ſcheitern ſahen.
Man kann nicht erwarten, daß Scheidemann und ſeine
Freunde dieſen Irrtum öffentlich eingeſtehen, aber das kam
das deutſche Volk verlangen, daß Männer wie idemann,
die an unſerem Elend durch ihre Politik in erſter Linie ſchul.
dig ſind, nicht durch falſche Beſchuldigungen gegen andere
die ſchwere Schuld, die auf ihnen laſtet, auf andere h.
zuwälzen ſuchen.

Bemerkenswerte Geſtändniſſe
Die „Kölniſche Ztg.“ gibt aus der finniſchen Fachz„PappersDrävarnoch Jnduſtritidſkriſt för Finland“, ſenanm

in Nr. 9 vom 16. Mai d. J. unter der Ueberſchrift „Begiſche
Aufrichtigkeit“ eine Mitteilung wieder, die, ins Deutſche über
ſetzt, folgendermaßen lautet:

„Eins der führenden Eiſenwerke in Belgien hat in einem
Proſpekt an ſeine Kunden auf folgende Weiſe Rettame für

ſein Unternehmen gemacht:
„Unter der deutſchen Beſetzung wurden

unſere Werke ſo modenrniſiert, daß wir nun mi.
Erfolg mit der deutſchen Eiſeninduſtrte kondurrieren
können, um ſo mehr, als die deutſchen Werkedaz
Vielfache an ſozialen Unkoſte a zzu tragen haben
als wir.
Dieſe offenherzigen Auslaſſungen ſtellen die phantaftiſchen

Schadenerſotzanſprüche in ein eigentümliches Licht.“
Und da redet man in Deutſchland von ihrer „freudigen Er

füllung.“

Belgiſche Hoffnungen
w. Brüſſel, 3. Juni.

Jn der Kammer erklärte bei der Beratung des Etats de
Miniſteriums des Auswärtigen Miniſter Jaspar, Deutſqh-
land habe den erſten Beweis guten Willens gegeben. Man ſolle
ihm Glauben ſchenken. Die Wirthſche Regierung ſei durchaus
entſchloſſen, die durch den Vertrag von Verſailles auferlegten
Verpflichtungen zu erfüllen. Die belgiſche Regierung werde ihr
die Aufgabe gewiß nicht erſchweren. Man betrete einen Weg,
der den politiſchen und wirtſchaftlichen Frieden endgültig ſichere.
Belgien trete entſchloſſen für den weſtlichen Block ein, der
Frankreich, England, Jtalien und e umſchließen müſſe und auf dem Belgiens Sicherheit beruhe. Jm
Konzern der Entente ſei Belgien zu einer wichtigen Rolle be
rufen. Jndem die Regierung der Vereinigten Staaten es abge-
lehnt habe, die unannehmbaren Vorſchläge Deutſchlands weiter
zuleiten, habe ſie der Sache des Friedens einen Dienſt erwieſen.
Der Miniſter der Hoffnung Ausdruck, daß eine belgiſch-

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat laut „Vorwärts“ beſchloſſen, folgenden Antrag zu ſtellen:
Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskangler zu erſuchen,
die Urteile der Sondergerichte unter dem Geſichte-
punkt möglichſter Begnadigung nachpvüfen zu laſſen
und dem Reichspäſidenten bloße Mitläufer der Aufruhr-
vbewegung in weitem Umfange zur Begnadigung
zu empfehlen.Schloß Scharfenſtein abgebrannt. Das der Familie v. Ein
ſiedel gehörige Schloß Scharfenſtein im ZſchoppauThale iſt in
der Mittwoch Nacht darch Feuer gröfztenteibs vernichtet worden
Auch die Stall- und Wirtſchaftsgebäude wurden ein Raub der
Flammen. Die urſache iſt nicht bekanntgen

Grheimrat Profeſſor Dr. Friedrich, Leiter des Friedrich
ſtädter Krankenhauſes, Ehrenbürger der Stadt Dresden und
Mitglied vieler wiſſenſchaft'icher Vereinigungen, iſt vergangene

im Alter von 86 en n.Oberſchleſiſche Folgen. Die Firma Tielſch u. Co. mußte
wegen Kohlenmangels 450 Arbeiter und Arbeiterinnen entlaſſen.

Tſchitſcherin iſt als Kommiſſar für auswärtige Angelegen-
heiten zurückgetreten. Er ſoll durch Litwinow erſetzt worden
ſein.

Leipziger Madrigal- Vereinigung
Eine der ſchönſten Blüten weltlicher Geſelligkeit im 16. Jahr

hundert iſt das Madrigal. Die muſikaliſche Form, in der dieſe
fein evrotiſche Kunſtpoeſte eingekleidet wurde, ſhammt aus
Venedig und trat von da aus einen Siegeszug durch die ganze
gebildete Welt am. Tauſende dieſer meiſt fünfſtimm gen Lieder
ſind uns erhalten geblieben und verkünden noch heute mit unge
ſchwächter Beredtſamfkeit das vornehme und echte muſikaliſche
Empfinden längſt entſchwundener Zeiten. Später mußte die
Eattung dem begſeiteten einſtimmigen Liede weichen. Nur in
London hielt ſich die Pflege des Madrigalgeſanges bis auf den
heutigen Tag. Auf dem Feſtlande verdanken wir ihre Wreder
belehung hauptſächlich der Amſterdamer Vereinigung, die unter
ihrem Leiter de Lange vor etwa drei Jahrzehnten auce im be
nachbarten Leipzig ſang, und dem Berliner Madrigalchor unter
Thiel. Wer jemals die unvergleichlichen Leiſtungen dieſer beiden
Chöre gehört hat, weiß, welche lebendige Kraft auch heute noch
die Muſik der alten Meiſter ausſtrömt. Es iſt daher mit auf-
richtiger Freude zu begnüßen, daß ſich auch anderswo kunſtſertige
Sänger zuſammenfinden, um dem Madrigal wieder eine Stätte
in der Muſikpflege der Gegenwart zu erobern. Die Leip
ziger Madrigal-Vereinigung, die ſich geſtern in der
Loge zu den drei Degen vorſtellte, hat aber noch e nen werten
Weg vor ſich. ehe ſie ihre künſtleriſchen Ziele erreichen wirv. Jn
der Wiedergabe der Motetten uard Madrigale von Paleſtrina
Arkadelt, Lotti, Schein, Orlando di Laſſo u. a. wurde ſchnell
und deutlich klar, daß der eine Chor über dürfteges Anfanger-
tum noch gar nicht hinausgekommen iſt. Es mangelte an
ſauberer Jntongtion und an ſtimmlichem Schmelz der Mit-
wirkenden. Die bewegte Rhhythanik wurde ohne jede Anmut be
handelt. Von einer künſtleriſchen Einführung in den Stil war
gar feine Rede. Es iſt dem Dirigenten Alfrad Birn-
vacher-Lange, der ſich ja jüngſt in einem Konzert von
„Sang und Klang“ als ganz verſtändiger Chormeifter cuswees,
nur anzuraten, ſeine Madrigal- Vereinigung durch Mupnohhme

„zu tröſten“.

J friſcher Stimmen zu ergänzen und vüchtig Vortragskultur zu
treiben. Dann erſt wird ſein ſonſt verdienſtliches Streben tn
der Oeffentlichkeit ſeinen Lohn finden. Prof. Dr. W. Katſer.

Wunderliche Büchertitel
Der Titel eines Buches iſt bekanntlich nicht unwichtig. Es

gibt Bürcher, die lediglich wegen ähres geſchickt gewählten Titels
Glück machten, andere, die wegen ihres unguffälligen und den
Gegenſtand des Buches ſchlecht verratenden Titels wenig Be
achtung fanden. Mit Recht haben daher die Fanzoſen ganz be
ſonderen Wert auf die Titel ihrer Werke gelegt. Victor Hugo
erzählt einmal, daß er, um ſein Werk dem Verleger vechtzeitig
obzuliefern, ſich mit einer Flaſche Tinte eingeſchloſſen habe, un
dieſe freiwillige Gefangenſchaft nicht eher aufgab, als bis ſein
Werk fertig war. Er wollte ſein Buch „Der Jnhalt einer
Tintenflaſche“ nennen, gab aber dann doch dem Verlbage
nach umd nannte es „Notre Dame de Paris“. Doch fand ſein
Freund Alphonſe Karr jenen anderen Titel ſo zugkräftig, daß er
ihn für eine Sammlung Novellen wählte.

Ganz beſonders überſchwängliche und phantaſtiſche Titel
ſind bei den orientaliſchen Völkern Sibte, und von dieſen ging
der Brauch auf die Verfaſſer der Erbauungsbücher über. Faſt
bei allen Völkern finden ſich theologiſche Schriften und Erbau-
ungsbücher mit wunderlichen hyperboliſchen Titeln. Ein Geiſt-
licher, der die Pſalmen der Adventszeit zum Gegenſtand ſeiner
Betrachtumgen marhte, nannte dieſe: „Das ſüße Mark und
die ſchmackhafte Sauce der ſaftigen Gebeine
der Heiligen im Advent“. Ein anderes Erbauungsbuch
beißt: „Die königliche Poſt nach dem Paradieſe,
ſehr nützlich für ſolche, welche dorthin zu gehen
wünſchen“.
Werke: „Der Kratzer der Eitelkeit; ein geiſtliche
Kiſſen, notwendig um auszurotten das Laſter
und zu pflanzen die Tugend“. Philipp Bosquier,
ein flämiſcher Mönch, veröffentlöchte eine Tragödie unter dem
Titel „Das kleine Raſiermeſſer weltlichenSchmuckes“. Das 16. Jahrhundert überbietet in ſeinen Buch
titeln alles an Extravaganz. So ſchrieb Pater Automa de
la Chauci: „Die fromme Lerche mit ihrenTrillern“. Ein anderes Werk von ihm heißt: „BVrod ge-
backen in der Aſche, welches von einem Engel
dem Propheten gebracht wurde, um den Sterben-Ein anderer Titel bautet: „Die Schule des
Euchgriſt, agegaründet auf die wunderbare Ver

Ein Asketüker hat die Welt beſchenkt mit

ehrung, welche Beſtien, Vöfgel und Jnſekten bei
verſchiedenem Gelegenheöten dem hetligen
Saframent des Altars erwieſen haben“.

Ein Büchertitel ſoll micht zuviel vom Jnhalt verraten, aher
doch ſoviel davon ſagen, daß man weiß, was man zu erwarten
hat und geſpannt darauf iſt. Aber es iſt nicht leicht, einen guten
Titel zu finden, der nicht nur begeichnend iſt, ſondern auch ſchön
Kingt. Berthold Auerbach galt ſeinerzeit als guter Viel
finder. Zahlreiche Romane von h ſeiner Zeit, die ſih
deshalb an ihn wandten, ſo Gbears, Spielhagen und viele
andewe verdanken ihm die zugkräftigen Titel.

Profeſſor Dr. Georg Holz
Der planmäßige a. o. Profeſſor der deutſchen Sprache

und Litevatur an der Univerſität Leipgzig, Dr. vhil. Georg
Hol z. iſt in der vergangenen Nacht einem Schlaganfall

erlegen.
In dem Verewigten ſtarb ein Fachgelehrter, der auf dem

Gebiete der deutſchen Sprache und Literatur verſchiedene Werke
veröffentlicht hat, die ſeinen Namen bekannt machten und h
dauernde Errnnnerung ſichern. Georg Holz wurde am
24. Dezember 18683 in Chemnitz geboren und beſuchte dort
die höhere Bürgerſchule und das Gymnaſium. 1884 dezog er die
Univerſität Leipzig, wo er 1889 zum Dr. phil. promowerte
und ſich im darauffolgenden Jahre als Privatdogent an der
Univerſität Leipzig niederließ. Sechs Jahre ſpäter, 1806, wurde
er zum außerordentlichen Profeſſor ernannt und zelt im
Jahre 1908 einen Lehrauftrag für deutſche Sprache und
Literatur.

Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten von Georg Holz erſtreden
ſich ſämtlich auf das Gebiet der Germaniſtik und erörtern ver
ſchiedene hierin auftauchende Fachprobleme.

Jn Profeſſor Georg Holz verliert die germantſtiſhe
Wiſſenſchaft einen ihrer langjährigen und treuen Mitarbeiter.
der ſich namentlich um die terxtkritiſchen Unterſuchungen verdient
gemacht und ſie mit Genauigkeit durchgefühnt hat. Wer ihm
menſchlich näher treten konnte, ſchätzte ihn als einen liebens
würdigen, entgegenkommenden und namentlich offenen Menſchen
Seine Freunde und Schüler werden den plötzlichen Tod
germaniſtiſchen Forſchers tief betrauern.

engliſche die belgiſch-franzöſiſche Entente vervollſtändigen werde.
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Die Ermordung Talaat Paſchas,
maligen türkiſ Großvegziers, bildete geſtern den Gegen-Nur r h Verhandlung vor dem Schwurgericht

i II Berlin. Die Anklage wegen Mordes
et ſich gegen den türkiſchen Staatsangehörigen, Studenten

Nechanik, Salomon Teilirian, der beſchuldigt iſt, amgärz den früheren türkiſchen Großvezier Talaat Paſcha er
et zu haben. Da der Angeklagte der deutſchen Sprache nichttig iſt, ſind zwei Dolmetſcher der armeniſchen und der fran

ſten Sprache geladen.
ünter den zahlreichen von der Anklage und der Verteidigungdenen Zeugen befindet ſich die Witwe des Ermordeten, Fran

gagt Paſcha, General Liman von Sanders, Lektor HahnChar-
nbhurg. Als Sachverſtändige ſind anweſend Geh. Sanitäts
Dr. SchmielinskyCharlottenburg, Prof. Dr. Caſſirer, Pro

er Forſter, Geh. Rat Prof. Liepmann, Medizinalrat Dr.
Irmer, prakt. Arzt Dr. med. Schloß, Kaufmann Vahen, Hof-
igſenmacher Barella.

Der jetzt 24 Jahre alte Angeklagte iſt in Pakaritſch in derikei geboren und hat von früher Kcgend an in Erzingjan in
irkiſch Armenien gelebt. Auf Befragen des Vorſitzenden ſchil-

er zur Vorgeſchichte der Tat ausführlich die türkiſchen
euel in Armenien. Jm Jahre 1915 z die armeniſche Be
erung dieſes Ortes durch die Nachricht in die höchſte Erregung
ſetzt worden, daß die türkiſche Regierung gewaltſame Maß-

weln gegen die Armenier ergreifen werde. Er war damals
Jahre alt. Es ſei plötzlich das Gerücht gekommen, daß die
zzulen geſchloſſen werden und die angeſehenſten Perſonen der
tadt r werden würden. Das ſei denn auch geſchehen,
e Bevölkerung ſei in Kolonnen unter Führung von Gendarmen
m Eoldaten, denen ſich zahlreicher Pöbel angeſchloſſen habe,
h worden, nachdem man den Leuten ihr Geld und
e Habe weggenommen und es ſei dann ein Maſſakre veran
tet worden, dem auch ſeine Eltern und Geſchwiſter zum
yfer gefallen ſeien. Er ſelbſt habe, nachdem ſeinem jüngſten

der mit einem Beil der Schädel geſpalten worden ſei, einen
lag auf den Kopf erhalten, ſo daß er bewußtlos zu Boden
irzte. Nach ſeiner Meinung ſei er erſt nach 2 Tagen wieder
ſich gekommen. Der Angeklagte ſchildert mit Hilfe des Dol
etſhers, ſchwer verſtändlich, ſein ruheloſes Hin und Her-
mdern in Perſien und anderen Ländern. Als er gehört, daß
ne Vaterſtadt wieder befreit ſei, ſei er dorthin zurückgekehrt;
e aber nur noch zwei Familien der früheren armeniſ Be
erung vorgefunden. Als er ſein verwaiſtes und verödetes
hterhaus betreten, ſei er völlig haltlos geworden, ohnmächtig
ſammengeſunken und habe ſeitdem mehrfach ſolche Anfälle ge
t. Von ſeinen Eltern wußte er, daß ſein Vater etwas Geld
der Erde vergraben gehabt hatte, er habe danach gefahndet und
h 4800 türkiſche Pfund ausgraben können. Er ſei dann nach
füs gegangen, habe dort ruſſiſch gelernt; nach zweijährigem
ifenthalt dortſelbſt ſei er Anfang Februar 1919 nach Konſtan
nopel r

Nach weiteren Bekundungen von Zeugen, die ergeben, daß
Angeklagte bei der Tat überlegt gehandelt haben will, wird
ſeimrat Lepſius als „Sachverſtändiger“ in der Armenierfrage
ommen. Er führt u. a. aus: Die allgemeine Deportations-

der wurde im April 1915 vom jungfürkiſchen Komitee be
oſen und von Talgat als Miniſter des Jnnern und Enver
z Kriegsminiſter angeordnet. Die Deportation hat die ge

e armeniſche Bevölkerung der Türkei mit gewiſſen Aus
men betroffen. Vor dem Kriege gab es 1850 000 Armenier
der Türkei. Die Order ging dahin, die Armenier in den
itdrand der meſopotamiſchen Wüſte zu deportieren. Von der
jenatoliſchen armeniſchen Bevölkerung ſind kaum 10 Prozent
m iel angekommen, die anderen, Männer, Frauen und Kinder,
d unterwegs durch Hunger, Krankheit, Maſſakres umgekommen.
ünſtiger lag es bei den aus Südanatolien, Zilizien depor-
erten Naſſen. Der Weg war kürzer, auch wurden z. T. Bahnen
tut. Dieſe Bevölkerung iſt nur dezimiert worden. Die
irken ſagten, daß ſie das Beiſpiel ausgeführt haben, das die
ugländer in den Konzentrakionslagern der Buren gezeigt
en. Verſchont blieben 200 000 Armenier in Konſtantinopel,
awona Aleppo. Das iſt das Verdienſt von General v. Liman

des deutſchen Konſuls von Aleppo Roeſler. Auch General
d. Coltz verhinderte in Moſſul die Verſchickungen.

General Exzellenz Liman von Sanders fügt den Aus-
rungen des Prof. Lepſius einige Bemerkungen von militäri-
en Geſichtspunkte hinzu. Alles, was in Armenien geſchehen
b ſei in zwei Teilen zu betrachten. Erſtens beſtand ein Befehl
junktürkiſchen Regierung in bezug auf die Deportation der

tmenier. Zweitens aber ſind die Kämpfe, die in Armenien
gefunden haben, daraus entſtanden, daß die Armenier ſich

Haut wehrten gegen die angeordnete Entwaffnung, der ſie
nicht fügen wollten, und daraus, daß ſie zugunſten der Ruſſen

n die Türken aufgetreten ſind. Die jungtürkiſche Regierung
t die Deportation der Armenier verfügt auf Berichte der Zivil-
d Militärbehörden hin. Betont muß werden, daß die Armee-
rer und kommandierenden Generale im Kaukaſus ſtets Türken
en; das muß betont werden, weil in der Oeffentlichkeit ſo
e falſche Behauptungen aufgeſtellt worden ſind. Die tür-
ſten Gendarmen waren vor dem Kriege recht gut, gewiſſer
hen eine Elitetruppe von 85 000 Mann, nachher ſind ſie in die
zſhiedenen Truppenkörver verteilt worden. Nachher wurden
fägendarmen eingeſtellt, die zum großen Teil aus nicht guten
enenten beſtanden, dieſem Umſtande muß man Rechnung
gen es ſind nicht türkiſche Soldaten geweſen, ſondern ein ſehr

er Erſatz, den man als Notbehelf gebrauchte. Man muß auch
Erwägung ziehen, daß die dortigen Etappen ſehr kläglich
wen und nicht nur zahlreiche Armenier, ſondern auch zahl
e Türken an Entkräftigung zugrunde gegangen ſind. Die

de Regierung hat alles getan, was ſie nach Lage der Dinge
nals tun konnte. Sie hat in verſchiedenen Fällen durch Ver-
ung des Votſchafters Grafen Metternich und des Mark-
u Pallavicini gegen ſolche Greuel energiſch Stellung ge
nen. Kein deutſcher Offizier iſt jemals an einer ſolchen
regel gegen die Armenier beteiligt geweſen. Jch habe nie

efehl von Talaat erhalten, ſondern nur einige kleinere
n Enver, die nicht erfüllt werden konnten, weil ſie vielfach un

ung waren. In einem beſonderen Falle bin ich ganz energiſch
m eine beabſichtigte Deportation eingeſchritten und habe ge-
ükt, daß ich die Gendarmen totſchießen laſſen würde, wenn ein
enier deportiert würde. Es iſt eine der größten Verleum-
en der ausländiſchen Preſſe, daß die deutſchen Offiziere und

die Beamten an irgendeiner ſolchen Greuelmaßregel ſich be
i hätten. Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Wieweit Talaat

es perſönlich an den Verordnungen über die Deportationen
igt war, kann ich nicht ſagen, ſie ſind von dem Komitee ge
en und vom WMiniſterrat angeordnet. Die Durchführung
in den Händen der Wals und der entſetzlichen Gendarmen.
die Schilderungen über die Greueltaten gegen die Armenier

e durch den katholiſchen Biſchofsvertreter Monſignore Kri-
valskian, der aus Mancheſter direkt zum Termin ge
en iſt, in gebrochenem Deutſch in ausgiebigſter Weiſe ver

Auf Befragen der Verteidiger beſtätigt der Zeuge, daß
r in Armenien allgemein die Ueberzeugung herrſcht, daß

Paſcha der Verantwortliche für die Greuel war.
S folgen dann die Gutachten der mediziniſchen Sachver-
e über den Geiſteszuſtand des Angeklagten.
edizinalrat Dr. Störmer hat keinen Zweifel daran,

er Angeklagte ein Epileptiker iſt. Dies müſſe bei der Be
ung ſeiner Tat ins Gewicht fallen. Er könne aber nicht
u z 51 StGB. anwendbar ſei; der Angeklagte befand

i BVegehung der Tat nicht in einem epileptiſchen Zwangs-
V die freie Willensbeſtimmung war nicht ausgeſchloſſen.
a anderen Sachverſtändigen wollen den S 51 angewandt

e auf wird die Verhandlung um 635 Uhr auf Freitag

c e e

Kohlenſteuer auf ausländiſche Kohle
Auf eine Anfrage einiger Abgeordneten betreffs der Kohlen

ſteuer auf Auslandskohle iſt dieſen von dem Miniſter für Han
del und Gewerbe folgende Antwort zugeſtellt worden: Bei der
Unklarheit der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe läßt
ſich zurzeit nicht überſehen, wie ſich der Kohlenmarkt im Jnland
geſtalten wird. Die Reichsregierung hat daher vorläufig von
einer Aenderung in dem bisherigen Verfahren der Erhebung der
Kohlenſteuer auf ausländiſche Kohle Abſtand genommen. Welche
Maßnahmen die Entwicklung der Verhältniſſe notwendig macht,
wenn ſich die Verhältniſſe beſſer überſehen laſſen, wird von der
Lage des Kohlenmarktes und dem Stand der Valuta abhängen.
Hierzu wird von den Antragſtellern geſchrieben: Mit dem Jn-
halt dieſer Antwort ſind wir Antragſteller durchaus einver-
ſtanden. Wir hatten lediglich verhindern wollen, daß in dieſen
ungeklärten Zeiten eine derartig einſchneidende Maßnahme ge
troffen würde, die wir für unüberlegt gehalten hätten. Daß die
Entwicklung der Verhälbnifſe gelegentlich eine andere Maßnahme
nötig machen könnte, iſt ohne weiteres anzuerkennen. Jedoch
muß die Reichsregierung ſich bewußt ſein, daß ſie die ver-
ſchiedenen Faktoren, die zu einer neuen Maßnahme zu führen
ſie berechtigen Könnten, auf das genaueſte abgewogen werden

en.f

Der Ledermarkt im Mai
Die Zurückhaltung der Käufer, die faſt den ganzen Monat

hindurch angehalten hat, ſcheint vorüber zu ſein, denn gegen Ende
des Monats wurde die Nachfrage nicht nur lebhafter, ſondern man
zeigte ſich auch geneigter, höhere Preiſe zu bewilligen. Die ſtän
dig ſteigenden Rohhäutepreiſe laſſen einen Rückgang der Leder-
preiſe nicht erwarten, und da, auch in allen Sorten Bedarf vor
handen iſt, dürften ſich auch die erhöhten Lederpreiſe immer mehr
durchſetzen, wenn man die Betriebe aufrecht erhalten will.
Gegenüber dem Monat April haben fich, wie aus der nach
ſtehenden Statiſtik erſichtlich, die Lederpreiſe nicht weſenkli
verändert und zwar foſteten: Eichenlohg. Rhein. Sohl
Vacheleder, Hälften, im April 62-70 Mk., im Mai 65--70 Mk.
für 1 Kilogramm; Eichenlohg. Rhein. Sohl- und Vacheleder
Kernſtücke, im April 85—-95 Mk., im Mai 88—-95 Mk. für
1 Kilogramm; Sohlleder in Hälften im April 48——54 Mk., im
Mai 53--58 Mk. für 1 Kilogramm; Sohlleder in Kernſtücken
im April 75--80 Mk., im Mai 82—-86 Mk. für 1 Kilogramm;
ZahmVacheleder in Hälften im April 48—-56 Mk., im Mai 52
bis 58 Mk. für 1 Kilogramm; Zahm-Vacheleder in Kernſtücken
im April 70-76 Mk., im Mai 75--82 Mk. für 1 Kilogramm;
Rindbox ſchwarz im April 15--16 Mk., im Mai 18—-20 Mk. für
1 Quadratfuß; Rindbox farbig im April 2228 Mk., im Mai
24——28 Mk. für 1 Ouadratfuß; BVoxcalf ſchwarg im April 19
bis 22 Mk., im Mai 19--23 Mk. für 1 Quadratfuß; Borxcalf
farbig im April 28——37 Mik., im Mai 30—-37 Mk. für 1 Quadvat-
fuß; Chevreaux ſchwarz im April 28--32 Mk., im Mai 28832
Mark für 1 Quadratfuß; Chevreaux farbig im April 32—40
Mark, im Mai 34—-42 Mk. für 1 Quadratfuß.

Gothaer Waggonfabrik-Fahrzeugfabrik Eiſenach. Zwiſchen
der Göthaer Waggonfabrik und der Fahrgeugfabrik Eiſenach
wurde die Fuſion vereinbart derart, daß die Eiſengcher Geſell
ſchaft an die Gothaer übergehhn. Für 5000 Mark alte Stamm-
wder Vorgugsaktien der Fahrzeugfabrik Eiſenach mit Div.dende
für 1920 werden 2000 Mawk Aktien der Gothaer Waggonfabrik
mit Dividende für 1920/21 und außerdem 250 Mark in bar ge
währt. Die Gothaer Waggonfabrik erhöht zur Durchführung
dieſer Beſchlüſſe ihr gegenwärtig 10 Millionen betragendes
Aktienkapitaol um 6,6 Millionen Mark und außerdem um weitere
8,4 Millionen Mark junge Abtien zur Schaffung von Betriebs-
mitteln; letztere ebenfalls mit Diwvidendenberechtigumg für
1920/21. Von dem letzteren Betrag werden 8,3 Millionen Mark
den alten Attionären angebohen. Es iſt beabſichtigt, das ganze
Alktienkkapital der Gothaer Waggon fabrik antch an der Frankfurter
Börſe einzuführen. Die Gothaer Geſſellſchaft wird fernew 2,5
Millionen Mark 6proz. Vorgugsaktien mit ſechsfachein Stimm-
recht ausgeben.

Lübecker Maſchinenbau- Geſellſchaft. Die der Ovenſtein
u. Koppel A.G. in Berlin naheſtehende Geſellſchaft erhöht die
Dividende für 1920 auf 12 (i. V. 8) Proz. auf 4,3 Mill. Mark
Aktien. Die nur 25 Proz. eingezahlten 324 Mill. Mark Aktien
erhalten 8 (2) Proz. Der Bruttogewinn iſt auf 18,80 (7,18)
Millionen Mark, der Reingewinn auf 1,16 Millionen Mark
(625 952 Mik.), die Abſchreibungen auf 650 408 (350.565) Mark
geſtiegen.

Die Gründung der Neckar-A.-G. fand in Sitttgart ſtatt
Zweck der Geſellſchaft ift der Bau des Neckar- Kanals von
Mannheim bis Plochingen als Teil der Neckar-- Donau-Groß-
ſchiffahrtsſtraße. Die Geſellſchaft iſt mit einem vorläufigen
Kapital von 350 Mill. Mark ausgeſtattet.

Leipziger Bierbrauerei Riebeck u. Co. Akt.Geſ. Die
Generalverſammlung genehmigte den Verſchmelzungevertrag
mnöt der Altenburger Aktienbrauerei und beſchloß dem
entſprechend die Erhöhung des Grundkapitals um 7 Mill. Mk.

Berliner Kindl-Brauerei A.G. in Neukölln. Die Hauptver-
ſammlung beſchloß dis Erhöhung des Grundkapitals durch Aus-
gabe von 500 000 Mk. Stammaktien, 3 300 000 Mark Prioritäts-
ſtommaktien und 1 Mill. 625 Vorzugsaktien zwecks Uebernahane
des Braukontingentes der Brauerei Hönigſtadt, dem auch die
Kontingente der Habel-Brauerei, des Münchener Brauhaufes
und der Deutſchen Bierbrauevei A.G. ſotvie der Brauerei
Adlung u. Hoffmann und Franz Lamm in Potsdam gehöven,
wodurch ſich der Braurechtsfuß der Berliner Kindl- Brauerei auf
1 100 000 Hektoliter hebt und die Berliner Kindl- Brauerei zu einer
der größten Brauereien des Kontingents wird. Wie der Vor
ſitzende, Juſtizrat Abraham, ausführte, haben die ſchwierigen
Verhältniſſe im Braugewerbe noch keine weſentliche
Veränderung erfahren. Wenn auch der Ankauf der Gerſte jetzt
den Brawereien freigeſteltt ſei, ſo beſtehe die Kontingentierung
doch weiter.

Kapitalserhöhung der BVayeriſchen Elektrizitäts Werke A.G.
in München. Die Aktionäre werden in der ordentlichen General-
verſammlung außer den Regularien auch über eine Verdoppe-
lung des Aktienkapitals von 6 auf 12 Millionen Mark zu be-
ſchließen haben.

Die Mitteldeutſche Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft in Halle.
welche im vorigen Jahre ihr Kapital von 5 auf 8 Millionen Ma
erhöhte, wird, wie verlautet, für das abgelaufene Geſchäftsjahr
zum erſtenmal ſeit der Gründung eine Dividende zahlen. Man
ſchätzt die Dividende auf 4—-5 Prozent.

Handelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter wurden eingetragen unter

Akt. B Nr. 372 bei der Hugo Schneider Aktiengeſell-
ſchaft, Abteilung Kupferwerk Trotha, in Halle, Zweignieder-
laſſung der Hugo Schneider Aktiengeſellſchaft in Pauns-
dorf: Die Zweigniedevlaſſrng iſt aufgehoben. Unter Abt. B
Nr. 388 bei der Firma Wiko-Waſchmittelwerke, Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle: Die Firma iſt ge-
ändert in: Wipperling Waſchmittelwerke, Geſell
ſchaft mit beſchwänkter Haftung. Jn das Genoſſenſchaffts
regiſter Nr. 54 iſt bei der Genoſſenſchaft Vereinigte
Glaſermeiſter zu Halle, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, eingetragen: An Stelle des aus
geſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Ernſt Trabert iſt
Eduard Harmiſch in Halle gewählt.

Volkswiönrtsehaftlieh
r Mittags-Bärsendienst der „H. z

[Eigene Drahtmeldungen)]
Berlin, den 3. Juni 1921.

Börsenvorberieht.
Bei ruhigem Verkehr eröffnete die Börſe feſt auf Steige-

rungen für Mehrzahlpapiere von 8 bis 7 Prozent. Hoeſch und
Thale 10 Prozent, Ueberſee 13 Prozent, Goldſchmidt 18 Prozent.
Lebhafter gehandelt bei mäßigen Beſſerungen waren Kali-
aktien. Dagegen waren Deutſche Petroleumaktien (750) etwas
niedriger. Deviſen mäßig befeſtigt, ſtill.

Vorkurse der Berliner Börse
g. 6. 2. 6.590 Dt. Reichsan! Rlbert Farben 449,00 441,50Berl. Hangelsges. Th. Goldsehmidt 672,00 659.00

Comm.-u. Privatbk. blöchster Farbw. 4383.00423, 50
Darmat. Bank Allg. Blektr.-Ges, 289.00Deutsche Bank Bergmann. Elektr. 3065,60 304.00Disceonto-Ges. Sachsenwerk 290,6502389.00Dresdner Bank 8ohueckert I 244,00 235.50Hawbg. Pakett. Siewens K Halske 277,00 280,00
Hans Adlerwerke l 242.76 27Nordd. Lloyd Augsb.-Narnb. Ma, 481 430.00Bochum. Cſuss de |189 179,75Dtaoh. I uxemburg Dtseh. Waff. u. A. 53400 623.00Gelsenkiroh. Bgw. Oynamit Nobel 347,00347.50
Harpener HRirsei, Kupfer 329,506325.25Laurahütte Kdöln-BRottweiler 372,00 374,00Mannesmann Orenstein& Koppel 651,00 6546,00
Phoniz Rheilnmetall 00oRheinstahl Deutsohe Kali 352,00330.,00A.-G. t Anilinf. Steaua Romanpa 905,00Badische Anijlin Minen 470,00 477,560

Devisen- Vorkurse

3. 6. 21 2. 6. 21Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2210,00 2197.80 220220Brüssel 534,00 536.,95 538,05Chriſtiania 975.,00 976.50 978,50Kopenhagen 1140,00 1141.,35 1143,65Stockholm. 1475,00 1478,50 1481,50London 250,25 250.20 250,80New-Vork e 64,50 64.08 64,101,Laris 534.,00 537.45 538.55Sehwei r 1130,00 1132,85 1138,65
J 7 7 7 c c 7 e 70 e e e e n e dem 22S
Wagengeſtellung. Jm Etiſenbahndirektionsbezirk Hall

(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 2. d. M. für Kohlen, Kolks, Briketts und Naßpretzſterne ge
ſtellt 5667 Wagen zu 10 Tonnen

Elbſchiffahrt. Am 2. Juni trafen die Kähne Nr. 342,
407, 1484, 1560 in Aken ein.

Gewinn-Auszug
der

17. Preuß. Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Lotterie
6. Klaſſe. 19. Ziehungstag. 1. Juni 1921.

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,un zwar einer auf die Loſe gleicher in den r
Abtellungen J und

m 4Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne ber 390 Mark gezogen.
2 zu 40000 M 30002
10 u 10000 M s642 38584 78517 11281 201016
s u 5000 M 21418 53801 184613
88 en 8000 M 6894 8648 12407 128656 20675 88411 86771 46645 53618

54886 57473 59698 60279 77286 79504 81127 88767 97428 90542 105138
108867 116171 117427 118480 119148 119816 132488 151123 152738 156426
157715 176962 176138 178027 180843 166812 101294 190246 190552 210868
218364 228190 281644 285638

1960 u 1000 M s5019 5287 e9os o8e2 0674 15818 17810 17846 21158
21686 25008 266024 27785 20047 29858 870860 40870 48797 47508 52010
52616 52949 64972 58868 59017 659420 60881 60656 61417 71878 7868
7e030 76727 76815 80482 88862 86016 670978 90289 92858 100128
101682 102900 104476 106701 107808 116842 117689 118870 118086 1210961
125865 187458 137810 189358 140047 144784 146842 147027 1486579 16080
1500905 152778 158746 157862 161000 168206 166781 160180 175244 179122
182147 188678 188716 164668 187168 187501 189875 104008 194722 106201
196670 198345 200749 202987 204318 206044 216272 228006 224812 225101
226108 228071 229774 232080 286180 730436 239934

278 z 600 M 6420 75098 8383 9690 11406 13001 14866 14969 18480
15746 16412 17876 20614 20748 28127 23955 24800 29069 82985 86692
s6088 38289 80589 40953 48688 43874 44069 46121 49261 47738 48111
49209 49781 651523 58205 53692 57304 58618 50700 61880 63116 68038
70552 71501 72026 72089 78009 76207 70828 760765 7795 0 78452 86097
877209 88010 91172 93256 95128 963220 97116 103790 106114 105471
105490 106714 106948 1073650 107357 110608 111801 115443 115528 116340
120849 121268 124828 124404 125615 125734 1200709 128443 128581 129480
129999 181823 131883 182808 134593 130574 187055 187717 140645 144188
144668 150010 152517 168844 1596007 166580 168001 168240 169426 171018
171860 174885 178351 177484 178689 182180 189061 190982 101742 194616
106916 199219 202194 203666 205837 200272 208263 208908 209514 212254
2186046 216834 215686 216782 218187 218886 2204687 2210099 221746 222473
226207 220564 238020 237175 288387 239419

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewüme über 390 Mark gezogen.
2 zu 50000 M 100746
4 u 30000 M 156706 229527
2 zu 10000 M 103279
4 zu 5000 i 78300 207985
116 zu 8000 M 2258 5978 11694 16848 17081 25340 34303 47693 49868

655496 66587 68 19 66091 71527 799268 87451 91307 100900 104042 106666
107271 107819 109686 112084 1199657 119476 127823 129068 1876531 140275
144828 145197 145391 149019 1652128 156738 161669 161805 163026 170929
174482 178396 180667 180688 183091 192106 198448 204123 204746 2065812
208281 211913 217440 226687 232184 284042 285166 238913

102 zu 1000 M 2940 4178 14694 16524 19315 21888 24792 26643 31005
587791 40416 42908 43993 48456 49061 51111 51371 68461 60309 64486
665666 63096 68158 63716 69874 72628 75383 76360 798361 84887 862765
66360 83189 89508 88316 89687 97480 98951 103683 103801 106638
109300 111477 111902 117652 117970 110483 119676 125210 125980 1264065
126549 129300 129697 134470 180106 142388 142543 148080 1655410 155638
168610 160554 162827 167205 1834590 185522 1665966 186451 186760 188637
189716 191691 196254 196944 199088 199127 129517 201614 202174 204278
205811 2076597 208946 212027 214026 222136 224192 224591 226067 229369
230757 285188 286166 237686 288290

240 zu 500 M 160 1654 1618 8618 5462 7267 11622 15867 16891
10859 21181 26841 26309 29921 60652 81692 33264 33790 87227 47425
49784 50686 63491 55728 56850 67726 683911 61974 62917 656821 67194
69357 70609 74206 75609 70907 77217 78619 78987 801682 92222 950996
066590 101609 102375 102749 105716 1116812 112714 113754 114638 1166565
116897 117168 116698 119762 120282 1212923 124086 126089 126787 199644
1862065 148612 1452223 145262 147828 150696 152641 1664096 166816 159000
164600 166716 167763 1668658 169177 178901/ 174637 175998 176289 176998
178500 179188 181001 181905 186039 187646 189348 191148 191296 192547
106890 200852 205969 207100 207630 209662 209947 210968 212677 213599
214964 216499 217729 2168695 2193922 220226 221167 222466 333216 227761
q28308 228512 2309984 282001 283496 295224 2870942 237981

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
r nnabend: Ziemlich heiter, warm bis auf örtliche Gewitter,
rocken.

Briefkaſten.

Junge Hausfrau. Sie haben recht, Maggi's Suppen ſind
gebrauchsfertig, ſehr ausgiebig, wohlſchmeckend und im Ver
hältnis zu anderen Nahrungsmitteln billig. Jnsbeſondere
bringen ſie bei den hohen Kohlen und Gaspreifen noch weſent
liche Erſparnis durch ihre kurze Kochgeit.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politi: Helmut Böttcher für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmädt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Lothar Heberer., Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

er Teil
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Täglich Gastspfel

Gustav Bertram
mit seiner Possengoesellschaft,

Marga Peter a. G.
„Der Affenharon“.

Riesiger Heiterkoitserfolg.
Kassenöffnung 6 Uhr. Beginn 7!, Uhr.

m

Stacltſehützenſiaus
am RNönigspklatz
3 Minnken vom Hauptbaßnof.

Oor und nach dem Rennen

Diners in bebannker Jute

Neue gute Weine u. Biere
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Srusf Hempoel, Oekonom.

Bestellen Sie rechtzeitig die

am 4. und 5. Juni.1 Tag 100 Mk. Beide Tage 150 MK.
Der Sehlußgalopp“, Verlag Adalbert Fisehoer,Berlin- Wilmersdort, Uhlandstraße 136.

Einen grossen Posten

Herren zimmer
Speisezimmer
Schlafzimmer

und

Küäüchen
aus eigener Fabrik

teils unterm Volbothostenpreis

bringe ich zum Verkaut
in meinen Lagerräumen
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1. Bericht über 5

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeoeeeeeeoeò

Hansa BDun
Montag den 6. Juni, a bende 8 Uhr

Versammlkung-
Tagesordnung:

Berlin am 238.e e e e Aer Kaufmann Oskar MHansehewsekü.

2. Vortrag über:
„Die lage des Handels mmer dem Ententedruel

und äer geplanten Beten Kteuerbelastung“,

Redner: Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Hugo aus Berlin.

Ortsgruppe Halle des Hansa-Bundes.

c.
im Saale der Handels Kammer, Franckestraßse 5

i Tat verammin, des Hana Bundes in

Sonnabend, 4. Juni,
Aufg. 7 Ende Vi,:

prüfe, werh binget
h.

Sonntag nachmittag:
RotkKppehen.
Sonntag abendAriadne e Naxos.

eißnitz.
Hente 3 a nd
Elite-Kon

et et C. Steuer

e
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Kach dem Pferöerennen
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über den e ſrhn ſal Hable, 8. Juni.
getäuſcht Geheimrat Strauch zum Kbſchied

im Leben aus am Ende des vergangenen Winterſemeſters Geheimrat
t gereng zivnnh ſich ſeiner bisherigen Aemter begab, wurde ihm als
chloſſenen gusdruck der Liebe und Dankbarkeit von ſeiten der Mitgkieder
n ſahen es von ihm ſo dange verwalteten Deutſchen Seminars ein
ind ſeine I geyeres fachwiſſenſchaftliches Werk geſchenkt, doch man fühlte
das kam m Recht, daß eine ſolche Dedikation kein ausveichendes Zeichen
idemann, e tiefen Dankbarkeit war, die man ihm für ſeine veiche Sorg
wie ſal. ch ind Wenſchtehöeit ſchuldet

ere So hatten ſich denn die Mitglieder des Deutſchen
eminars zuſammengeſchloſſen, um dem beliebten Dogenten
enen Ehrenabend in Bad Wittekind zu weihen. Es
war dazu ein Programm aufgeſtellt, das man als Muſter eines
xernrtigen Unterfangens begeichnen kann.

)ere ab.

a ökingeleitet wnde die Feier durch eine Regitation des
„Be.giſche zildebrandsliedes durch Herrn Dr. Funke, und von
ſche über. yeſem älteſten größeren Denkmal deutſcher Sprache und Kunſt

zing es durch die Jahrhunderte aufwärts. Aus der mittelhoch-
M n deutſchen Blütegeit kam natürlich in erſter Linie Walther von

für Neer Vogelweide zu Worte, dem Herr cand. phil. Jllert in
wurden änigen von H. J. Moſer bearbeiteten Liedern ſeine klangvolle
nun m. einme lieh. Im Urtext ſprach dann noch Dr. Funke ein Ge

ndurriere et des Kürenbergers und Walthers, des letztere vielleicht die
re daz arme ſeiner Poeſie,, die voller Leben und Bewegung, Gefühl
gen haben umd Empfindung den Zuſammenklang zwiſchen Natur und

gebe in köſtlicher Weiſe herſtellt. Es war das Lied: „Unter
mtaftiſchen Nun Linden an der Heide An dieſer Stelle dankte Ge
digen Er heimvat Strauch in ſeiner liebens würdigen Weiſe zunächſt für

gen Er Nee freundlichen Begrüßungeworte durch Profeſſor Baeſecke und
wünſchte khin, ebenſo wie jener es ausgeſprochen hatte, ein ge
deihliches und freudiges Zuſammenarbeiten mit ſeinen Schülern

Juni urd Kollegen an der neuen Wirkungsſtätte. Ein kurzes Lebens-
Etats des d mit perſönlichſten Anekdoten ließ die edle Menſchlichkeit des
deutſch PEffeierten wieder in hellftem Lichte erſtrahlen. Zum Schluß
Man ſole ſagte er allen denen Dank, die zur Verſchönerung des Abends
unſeren rch ihre Anweſenheit und Mitwirkung beitrugen. Frl.

gten
werde ihr en. phil. Bartram ſang dann mit ihrer gutgeſchulten,
nen Wejn, ichen Stimme drei Lieder aug dem 16. Jahrhundert, und
n a auch Meiſten Hans Sachs ging mit ſeinem „Kälber
n Präten“ über die Bühne. Die uwneßkaliſche Ausſchmückung
ruhe, Im e Abends hatte Herr cand. phil Schab übernommen, be
Rolle de fhend aus dem Vortrag einiger deutſcher Tänge von Beethoben

de wenn und Schubert. Auch die Begleitung der Geſangsvorträge lag
Lrwieſen n ſeinen Händen. Anſchließend ſprach Herr Dr. Funke von
e belgiſch. wſeren Dichterfürſten Schiller und Goethe die Gruppe aus
zen werde. Niem Tartarus“ und den Prometheus“, worauf Frl.
vraktion Bertram Beethovenſche Bearbeitungen von Goerhes „Mit einem
u ſtellen: gemalten Band und das „Mailied“ ſang. Zwei Schubertſche

erfuchen, P rder, von Herrn Jllert vorgetragen, leiteten zu dem letzten
Geſicht el des Abends über, der durch Volks tänze, ausgefichrtu I et des Deutſchen Seminars gefüllt winde. Gs

di un en moh einige freie humoriftiſche Vorträge, bis die allzu
ſüh herangewahte Poligeiſtunde dem genußreichen Abend ein

ie v. Ein Pferde bereitete.
Moren Unſere lieben Geheimrat Skretuch aber folgen die beſten

Raub der inſche für ein weiteres gedeihliches Arbeiten an und mit
m und von denen, die nicht inrmerx in Halle ſein KWönnen,

Friedrich. en tiefgefühlten Dank. t. Ev.
sden und

vergangene Wohnungstauſch von Ort zu Ort
Co. mußte Die dauernde Verſchlechteru des Woun e mit ſich geboacht, 53 er L waren e et in
Angelegen Ort nach einem anderen überzuſiedeln, fich an dem Orte, an
zt worden m er ſich niederlaſſen will, eine Wohnung nicht anders alsauf dem Wege des Dauſches verſchaffen kann. Nach den Fr-

int es Zweckmäßzig, dieſen Woh—S[|TTT-T-- um unlauteren Machenſchaften vorzubeugen, an
kten bei iner Stelle zu organiſieren, die das öffentliche Vertrauen
eiligen keſtzt. Zu dieſem Behufe hat ſich die Vereinigungeutſcher Wohnungsämter, Geſchäftsſtelle: Her
aten, aber urger 61, die die zahl der in denerwarten Putſchen Städten beſtehenden Wohnungsämter urnſchließt,
nen guten Peter Förderung durch den r Städtetag ent
auch ſchön Eoſen, einen Wohnungstauſch-Anzeiger s
rier Titel eben, der unter Mitwirkung der örtlichen Wohnungsämter
t, die ſich WVohnungstauſch von Ort zu Ort in unparteiiſcher, dem
und viele influſſe ſpeku und ausbeuteriſcher Intereſſen ent

renerweiſe in Bahnen führen ſoll. Die Vorteile,
der großen Zahl der Beteiligten daraus erwachſen, liegen
der Hand. Wer alſo fortan ſeine gegen eineSouke le an einem anderen Orte zu tauſchen wünſcht, wird

n Sprach an das Wohnungs amt bzw. die GemeindebehördeHhil, Georg ſeines Wohnſitzortes wenden n,
J

wo ihm ge
chlaganfall w ge Gebühr die 8

J an dem Ort, wohin er ziehen will, in Verbin
auf dem Der Preis für eine viermalige Veröffentliene Werke fuches in dem wöchentlich r.
uno h t 10 Mk. Der „Tauſchangeiger“ kann entweder im ſtädti

wurde am ſchen Hanngewahweis, Gr. Berlin 11, part., koſtenlos ein
ſuchte dot n ver daſelbſt gegen Zahlung von 50 Pfg. für ein Stück

zog er die gen werden. tromowerte

an der Vom Trinkgeldgeben
806, wurde Lom Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Café
erhielt im geſtellten Deutſchlands iſt uns in Ergänzung unſeres
rache und Der übliche Groſchen“ ein Schreiben zu

e een, dem wir nachſtehende Zeilen entnehmen. Wir tun
erſtreden r W da es uns fernlag, von der Annahme aus

ver der Kellner oder weniger wieder zu demzrtern e r zurü W unter Ausnutzung der
derträge en Höhe und Bezahlung.

mantſtiſche Es heißt in di em Schreiben Wenn ſolche Fälle vorin dieſ
ſditarbeiter Werk der Gaſ Trinkgeld annimmt und

der
rt und Weiſe ſeiner Bedienung von 2

n verdient e e abhängig macht wäre das Publikum
m t jVchec fort bei den e Arbeitnehmerorganiſationen

renſcen. rn werden, es dann das Publikum davon über
27 u e ſein daß dieſe Organiſation ſofort die betr. Fälle unter
t Dod rund ſich bemühen würde, Abhilfe zu ſchaffen

u wurde weiter geſagt, daß in den einzelnen Reſtau-
San gang allmähläch wieder die Schilder jortgefallen find,

Beilage zur Halleſchen Zeitung

auf denen zu keſen war, daß das DrinkgeldDer Wergal ſoger Schilder iſt unter allen Umſtä nicht
auf die Arbeitnehmer zurückzuführen, ſondern ha

Beſtrebungen zuſammen. Es muß das
wieder darauf hin en werden, daß die Arbeiter

n gerade intuchen, das alte Syſtem des Tri wiede führen,t e damitdie ner, wie früher üblich, wieder Trinkge
ihre h A zu unterſtützen,

t

wir, daß bei dem Publikum die irrige Aw
ü Trinkgeldes eine

vgan

r wirr unterſtützen, die nach wie vor
auf dem Standpunkt
Trinkgeld entwürdigend iſt und die u
ſtreben, daß übevall
feſte Entlohnung.

Der „Kommandant“ von Ammendorf
vor dem Sondergericht

Jn den letzten Aufruhrtagen in Mitteldeutſchland ſpielte
Ammendorf eine bedeutende Rolle. Einer der Hauptführer
in Ammendorf war der Bäcker Karl Schiepe aus
Ammendorf, welcher zugleich Vorſitzender der Orts-
gruppe der Kommuniſtiſchen Partei war. Er iſt
am 5. Mai 1877 in Halle r und bisher nicht vorbeſtraft.
Am 20. März hat der Angeklagte während der Einweihungsfeier
eines Gedenkſteines für die Gefallenen 1920 auf dem Friedhof
in Ammendorf anſchließend an die Hauptrede des Redakteurs
Schumann einige Schlußworte geſprochen, in welchen er

nur einen hiſtoriſchen Rückblick auf das vorige Jahr
geworfen haben will. Als nun die Schupo in Ammendorf ein
gerückt war und ſich in der Schule einquartiert hatte, ging Schiepe
mit noch einem Ammendorfer nach der Schule, um ſich zu er
kundigen, ob die Schupo r wäre, dort Quartier zu
nehmen. Nach der Beſetzung des Ortes war eine ziemliche Er
bitterung aufgekommen, die der Angeklagte als Vorſitzender der
Ortsgruppe ſtändig zu beſchwichtigen verſuchte.

Als nun die Schupo abgezogen war und ſich nach Beeſen
hatte, wurde Page am 23. März der General

ſtreik erklärt, um auf dieſe Weiſe die Schupo ganz aus Mittel
deutſchland zu vertreiben. Ueberall wurden Aktionsausſchüſſe
gegründet und Schiepe wurde der Obmann der Aktions-
ausſchüſſe von den Ammendorfern, und zwar will
er aus dem Grunde dieſen Poſten übernommen haben, um even-
tuelle Zwieſpälte unter den einzelnen Aus-ſchüſſen zu beſeitigen und die Notſtands arbeiten
zu regeln. Schiepe will, wenn er von anderer Seite dazu
aufgefordert ſei, zum Kampf zu hetzen, immer beruhigend ge
wirkt haben.

Am 2. Oſtertag früh 5 Uhr iſt ſchließlich ein Auto vor ſeine
Wohnung gekommen, in dem ſich Bowitzki und noch einige un

bekannte Perſonen befunden haben, die ihm mitteilten, daß
tauſend Mann „Rote Truppen“

in Ammendorf einrücken würden. Schiepe will ſich damit
nicht einverſtanden erklärt haben, trotzdem er

von Bowitzki zum Kommandanten von Ammendorf
ernannt worden ſei. Er ſollte ſodann die Verpflegung der Trup
pen übernehmen und, um die Truppen zu verſtärken, die Ammen-
dorfer wehrfähigen Leute zuſammenrufen laſſen. Die Verhand
lung dauert bei Redaktionsſchluß noch an.

Strafkammer
Seidendiebſtähle bei Alex Michel.

Jm Juli und im September v. J. waren der Firma Alex
Michel am Markt Seidenbänder und Seiden- und Wollſtoffe im
Werte von etwa 50000 Mark geſtohlen worden. Die
benachrichtigte Kriminalpolizei ſuchte nach dem Verbleih des ge
ſtohlenen Gutes auch auf dem „Schlamm“ und fand bei
der Schließerin eines Hauſes dort Stoffe, die nach Farbe und
Güte mit den Vorräten bei Michel übereinſtimmten. Man fand
aber auch bei einer Witwe gleiche Stoffe, und die beiden Frauen
gaben auf Anfrage an, der Heizer Emil Bauersfeld habe
ihnen die Sachen geſchenkt. Dieſer war der Witwe, bei der er
gewohnt hatte, zu Dank verpflichtet, während die Schließerin
ſeine Verlobte iſt; hatten die geſchenkten Sachen auch einen er-
heblichen Wert, G fehlte doch ein Grund zu den Geſchenken
nicht. Nach der Anklage ſollte Bauersfeld nun der Dieb
ſein, während der damalige Portier bei Michel wegen Beihilfe,
die beiden Frauen wegen Hehlerei mitangeklagt waren. Alle
Angeklagten beſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu haben,
Bauersfeld insbeſondere behauptete, er habe die Sachen
von einem Otto Springer aus Berlin gekauft, deſſen nähere
Adreſſe ſich Bauersfeld notiert hatte. Die in Berlin nun ange-
ſtellten Ermittelungen der Polizei haben zu keinem Ergebnis ge
führt, da in dem angegebenen Hauſe ein Otto Springer
nicht wohnt. Nun gab Bauersfeld aus ſeiner eigenen
Erfahrung über die Art polizeilicher Ermittelungen etwas zum
Beſten. Er erzählte, als er einmal in Berlin im Auftrage von
Halle polizeilich geſucht worden ſei, habe er dem Bekannten, der
ihn ſelbſt geſucht und in ſeiner (Bauersfelds) Wohnung auch
angetroffen habe, geantwortet, der wohne hier nicht, und darauf
ſei der Beamte wieder abgezogen mit dem Bemerken, die
Hallenſer ſollten ſich ihre Leute ſelbſt ſuchen.

Da dem Angeklagten B. nun nicht bewieſen werden konnte,
daß er die Sachen nicht von Springer gekauft hatte, aber auch
nicht, daß er ſie geſtohlen habe, ſo erachtete das Gericht den B.
nur der Hehlerei ſchuldig und verurteilte ihn zu einem
Jahre GSefängnis, worauf 6 Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Der mit-
angeklagte Portier, der ſeit 7 Monaten in Unterſuchungshaft
ſitzt, und die beiden Frauen wurden freigeſprochen.

Bodendiebſtähle.
Der 1899 geborene Klempner Otto S. aus Wei s

hatte im Juni 1920 in 8 Fällen in Häuſern der verſchiedenſten
h dadurch Zutritt zu den Hausböden erlangt, daß er ſich
als Beauftragter einer Firma ausgab, um Dacharbeiten auszu-
führen, oder auch, um das Telephon nachzuſehen, je nachdem es
gerade paßte. Er wollte jedoch nur Gelegenheit zum Stehlen
haben, die er auch reichlich fand, weil man ihm glaubte, was er
angab, und ihm faſt immer die Bodenſchlüſſel anvertraute. So
ſtahl er 3 Paar Stiefel, 20 Pfund Weizenmehl, Gardinen, Bett
wäſche, Decken, Handtücher, Kleidungsſtücke, eine Reiſetaſche
u. a. m. Er will noch einen bei ſich gehabt haben, mit dem er
in Leung gearbeitet habe, von dem er aber nur den Namen
Emil kennt. Trotzdem der Angeklagte bereits vorbeſtraft iſt, es

L

ſich auch um erhebliche Werte gehandelt hat und trotz der an den
Tag gelegten großen Unverfrorenheit billigte das Gericht ihm

Freitag, den 5 Juni 1921

nochmals mildernde Umſtände zu und erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten und fünf-
jährigen Ehrenrechtsverluft; der Staatsanwalt hatte Zuchthaus-
ſtrafe von gleicher Dauer beantragt. e

Weißkohldiebſtahl.

l d. J. hatte der Arbeiter Willi Adolph aus
geboren 1901, mit mehreren anderen in der

Nähe von Gräfenhainichen von einem Kohlfelde fünf Säcke
Weißkohl geſtohlen, von denen jeder mitnahm, was er tragen
konnte. Das Gericht verurteilte ihn dafür zu 6 Monaten

t ß 3, e machte der e tne einjährige Zuchthausſtrafe verbü eine atzſtrafe von
8 Monaten Zuchthaus.

Der Brand auf Grube Alwine. Zu dem von uns bereits
geſtern gemeldeten Brande auf der Grube Alwine bei Bruckdorf
wird uns noch folgendes mitgeteilt: Die Feuerwache Süd der
Halleſchen Feuerwehr wurde in der Nacht zum Donnerstag nach
der Grube Alwine bei Bruckdorf gerufen, wo ſie einen großen
maſſfiven Schuppen, in dem Oel und ſonſtiges Material lagerten,
brennend vorfanden. Der Feuerwehr, unter Leitung des Brand
direktors Rohr, unterſtützt von mehreren ländlichen Feuer-
wehren, gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken
und die Gefahr abzuwenden, daß die angrenzenden Schuppen,
die mit Wachsraffinade u. a. gefüllt waren, von dem Feuer er-
griffen wurden. Nach vierſtündiger Tätigkeit war die Gefahr be
ſeitigt, ſo daß die Feuerwehr wieder nach Halle abrücken konnte.
Der entſtandene Brandſchaden dürfte immerhin ſehr beträcht
lich ſein.

Deutſchnationale Volkspartei, Halle-Saalkreis, Gruppe
Süd. Fahrkarten, Vortragsfoblgen und Abgeichen ſind fur den
Ausflug nach Niemberg am Sonntag bis ſpäteſtens
Sonnabend nachmittag in unſerer Geſchäftsſtelle abzu
holen. Spenden und Geſchenke für die Verloſung find be
reits in großer An eingegangen.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, hatte am
Sonntag, den 29. Mai eine Abordnung mit Kranz zur
Einweihung des Kriegerdenkmals nach Niem-
berg geſandt. Dieſer Beweis alter Kameradſchaft und treuen
Gedenkens unſerer gefallenen Helden iſt in Niemberg nicht ohne
Eindruck geblieben. Die Frontſoldaten in Niemberg
haben ſich am 1. Juni, nachdem nochmals einige Mitglieder des

eſchen „Stahlhelms“ zu dem Zwecke einer Gründung einer
rtsgruppe Niemberg dort weilten, dem Bund der

Frontſoldaten angeſchloſſen. Die Wichtigkeit einer m Grün-
dung in dem kleinen Ort Niemberg darf nicht verkannt werden.

Der Hauptverein der Guſtav-Adolf- Stiftung für die
Provinz Sachſen gedenkt ſeine 77. Jahresverſammlung am 20.
und 21. Juni in Naumburg ahzuhalten. Feſtgottes
dienſt in der Wenzelskirche predigt Generalſuperintendent
D. Schöttler-Magdeburg. Die öffentliche Abendverſamm-
lung unter Leitung des Vorſitzenden Geheimrat Prof. D. Dr.

eine Hirlle bringt u. a. die Vorträge „Diaſporanot und
aſpovaſegen auf dem Ei ld“ von Sup. Prof. Dr. Rauch-

Heiligenſtadt und „Die baltiſche Märtyrerkirche“ von Pfarrer
Hahn Worbis. Am Dienstag tag in der Othmarskirche die
geſchloſſene Abgeordnetenverſammlung, in der öffentlichen Ver
ſammlung wird der Genevalſekretär des Guſtav Adolf

veins P. Gießler- Leipzig ſprechen über „Der Guſtav-
AdolfVerein und die neue Zeit“.

Gedenktafel-Weihe. Eine würdige Feier zur Enthüllung
einer Gedenktafel vereinte am vergangenen Mittwoch den
Männergeſangverein „Tannhäuſer“ mit den Vereins-
freunden und Angehörigen in ſeinem Vereinslokal „St. Niko-
la us“. Dem einleitenden „Ave verum“ von Mozart, aus

führt vom Streichquartett Görlach, folgte ein vonFet Margarethe Schmidt mit gutem Empfinden geſprochener
Prolog, gewidmet den gefallenen Helden, wie ja überhaupt alles
unſeren bzw. des Vereins toten Kriegern gewidmet war. Die
Gedächtnisrede hielt Herr Oberpfarrer Keller, der uns er-
greifend vor Augen führte, was die Helden für uns getan, und
was ſie für uns gelitten haben, und wie ſie bis in den Tod treu

ſind. Darum ſollen und müſſen wir ihnen ein ewiges
ächtnis bewahren, damit nicht zuſchanden wird, was ge

ſchrieben ſteht: „Die Liebe höret nimmer auf!“ Von den
Geſangsvorträgen ſeien vor allem erwähnt die beiden Chöre
„Deutſche Heldengräber auf dem Schlachtfelde von Emil Joſeph
und „Den Geſchiedenen“ von Louis Beyer. Dieſe beiden Männer-
chöre ſind Meiſterwerke, ſowohl in textlicher als auch in ton-
dichteriſcher Hinſicht. Beſonderes Lob gebührt auch dem Vereins-
leiter Herrn Chordirektor Louis Beyer, der wieder bewies, wie
er ſeine Sänger in der Gewalt hat. Nach kurzen Worten des
Dankes an die Erſchienenen und an diejenigen, die mithalfen, den
Abend zu verſchönen, enthüllte der Vorſitzende Herr Ferd.
Jäckel die Gedenktafel die meiſterhaft ausgeführt iſt von
einem Mitglied des Vereins, Herrn Bildhauermeiſter Goerlach
während ein dreifaches Männerquartett das Lied vom „Guten
Kameraden“ zu Gehör brachte. Das Streichquartett beſchloß mit
dem „Largo“ von Händel die erhebende Feier. Jedem der Teil-
nehmer wird dieſer ſchöne Abend in bleibender Erinnerung ſein.

Die Gasableſung fällt ausnahmsweiſe aus. Die plan-
mäßig in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni ſtatt
findende Ableſung der Gasmeſſer des ſtädtiſchen Gas-
werkes muß ausnahmsweiſe ausfallen. Der Gas-
verbrauch in den Monaten Mai und Juni wird infolgedeſſen auf
einer Rechnung erſcheinen.

Zuckermarken für Gaſtwirte. Die Jnhaber von Gaſtwirt-
werden aufgefordert, die für ihren Betrieb entfallenden

uckermarken, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangs-
buchſtaben: A--F am Sonnabend, den 4., G--K am Montag, den
6.. L—-O am Mittwoch, den 8.. P--R am Donnerstag, den 9.,
S--Z am Freitag, den 10. Juni, vormittags von 8 bis 12 Uhr im
Stadternährungsamt, Zimmer 16, abzuholen. Schankerlaubnis-
ſchein iſt unbedingt vorzulegen.

Hohenzollernhof. Wir verweiſen nochmals auf das
morgen abend ſtattfindende Roſenfeſt, welches in jeder Be
zrehung abwechslungsreich zu werden verſſpricht.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7325 Uhr gelangt
das mhthiſche Gedicht „Kain“ von Anton Wildgans zur
Erſtaufführung. Sonnabend wird die Operette „Drum prüfe,
wer ſich ewig bindet“ (Don Pasquale) wiederholt. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Rotkäppchen“,
Sonntag abend „Ariadne auf Naxos“, Oper von Richard Strauß.
Montag abend 7 Uhr „Lohengrin“.

Thalia Theater. Jm Thalia Theater gelangt am Sonn
tag, den 5. Mai, abends 725 Uhr der Schwank „Die ſpaniſche
Fliege“ von Arnold und Bach zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. „Der Verſchwender“. Anff
755 Uhr. Spieltage: K: Sonnabend, der 4. Juni. „Kabale u
Liebe. Anfang 725 Uhr. Spieltage: A: Dienstag, der 7., B:
Mittwoch, der 8., O: Freitag, der 10., D: Montag, der 13.,
Donnerstag, der 16. Juni.

Vereins- Nachrichten
Berein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 4. Juni 10921,

e ar
Am g.

abends 8 Uhr Monatsverſammlung in Bauers Reſtaurant
Rathausſtraße. Erſcheinen möglichſt vieler Kameraden er



rechers ſ an nicht deutſch verſtehen und ſprechen zu Bnnen und ſgrndtttn wie toll. Als man m einen polniſch ehe
Wärter ſtellte, ſuchte er dieſen mit 1000 M. zu beſtechen, damit

r e i l tuccie n heen völigchweigſam und erklärte, wenn nzAen brigens hat er, wie

ver erwnm ma er gerwer Verbrechersins Freie, denn ſonſt e ine e e 3worden, der 28 auf di iſten a ebenrend Leim i n und ein Arzt wurde, kleidete ſich der
Janek an und verſt in den enden Fdern. dieſem Tatort begab er ſich nach

Die Staatsanwaltſchaft in Halle ve e
und hatte erfahren, daß er ſich in das Anhaltiſche
Die Roßlauer Polizeiverwaltung kundſchaft t

ek in dem Weintraube“ in Roßlau ar
ie ſandte am 28. v. J. 8 Uhr die Poligeiwacht-

meiſter Knape I, Siersleben und Sti ur s Ver
ach dem genannten Lokal.

Der ſchwarze Janek vor dem Schwurgericht

S. Deſſam, 2. Juni.
Vor dem Forum des Schwurgerichts erſchien unter ſchwerer

Bedeckung der L8 Jahre alte Arbeiter Joſef Koſchetzki, ein gali
giſcher Pole, um ſich wegen Mordes zu verantworten. Ko
ſchetzki iſt in Verbrecher- und kriminaliſtiſchen Kreiſen unter deme „der ſchwarze Janek bekannt. Sein Her
kommen iſt nicht ganz und ſeine „Laufbahn“ ebenfalls wur zum
Teil ermittelt worden. Der Angeklagte iſt eines Mordes und
Totſchlages an Roßlauer Schutzleuten angeklagt und
der Ermordung des Schmiedemeiſters Schneidewind in
Blöſien (Pleſſin), ſowie der Teilnehmerſchaft an mehreren
ſchweren Einbrüchen in dortiger Gegend dringend verdächtig.
Halleſche Kriminalbeamte ſtellten feſt, daß der Janek
Anfang Juni vorigen Jahres an einem Sonntag auf dem Ritter

e

er wiſſe von nichts. Ue feſtgHuche, auch ſhon ſehr get deutſch geſprochen, und zwar de
Ausbaldowerung eines Raubes.

aus, ich Das Urteil gegen den ſchwarzen Janek lautete, wie unſet
Sonderberichterſtatter drahtete, auf Todesſtrafe und acht Jahte
Zuchthanus wegen Mord und Mordverſuch.

e

Merſeburg, 2. Juni. Der neue Landeshaugt,man n) Stagteminiſter a. D. Oeſer wird am 1. Juli, i i
vormittags, in Merſeburg in ſein neues Aunt eingefüthrt.

Merſeburg, 1. Juni. Erhöhung der Regal,ſteuern.) Nach Mitteilungen des Magiſtrats weiſt der
ſtädtiſche Etat im Jahre 1920 einen Fehlbetrag von 260000
Mark und für das Jahr 1921 einen Fehlbetrag von 13 Mi
onen Mark Er hat beſchloſſen, mit don1. April 1920 ab die Realſteuern um je 200 Progent zu erhöhen

Oberneſſa, 3. Juni. (Eine ergreifende Feier
zu Ehren der im Kriege Gefallenen fand am letzten Sonnkag ſie

N

ſor

brmer, pro
isſenmache:

Der jetzt
irkei gebor
ürkiſch Arm

er zur
ſreuel in A

drangen die drei Beamten in das Zimmer ein.ſich en den Mörder, von dieſen mit einigen Schüſſen Srfangen
Drei rin en den pflichttreuen Beamten tödlich verletzt.
Er ſank, den Mörder im Genick haltend, zuſammen und ſtarb
bald darauf. Der ſchwarze Janek hatte leider nur eine leichte
Verletzung davongetragen, die ſchnell verheilte. Wachtmeiſter

gut Collenbey unweit Schkopau auftauchte, um ſeiner iersleben, der ſeine Munition von 6 Schuß verfeuert hatte, ſtatt. Am Vormittag war Gedächtnisgottesdienſt und am ükerung dieBraut Stanislawa Kowalska einen Beſuch abzuſtatten. Der hielt einen ichen Streifſchuß in die Leiſtengegend, mittag wurde ein Denkſtein eingeweiht, ein von einem Eiſernen e et word
SchädelKriminalkommiſſar Leim und der Kriminalwachtmeiſter iſt tiehl, deſſen Revolver verſagte, bearbeitete den Kreuze gekrönter Sandſteinobelisk, der die Namen der 28 e. Nein gegenWeber W ſich am Sonntag, den 13. Juni, r r Dr i eilte n t 2 Piſtole, ſo daß e h r trägt. Der Ortsgeiſtliche hielt eine ergreifende Gedächt e

nd von da nach dem Rittergute, wo ſie warteten, i enſter des Zimmers im Kranken- nisrede. ſchulennach Schkopau u n ach g geführt werden konnte. Am Fenſ e nenſelwitz, 2. guni. Vom Tode des Evkrinken t weggebtauchten eines Nachts mehrere dunkle
Geſtalten auf, die nach dem „ſchwarzen Janek“ x offenbar,
um dieſen zu befreien. Das konnte aber verhindert werden.

Der ſchießwütige Pole wird aber noch weiterer Verbrechen

begaben ſie ſich mit dembis es Tag wurde. Um 3 Uhr früh
in dasGutsinſpektor Schreiber nach der Polenkaſerne. Die

Zimmer der Kowalska eintretenden Beamten wurden
mit Browning-Schnellfener empfangen,

hauſe, in dem Janek lag, e Vevölkerud Soldaten

re Habe we

wurde in einem Teich nahe bei Bünauroda ein 18jähriger
Knabe durch Baggermeiſter Grein vor hier gerettet, der in
voller Kleidung ins Waſſer ſprang und den in eine Untiefe ge

i „beſchuldigt. Er vertraute einem Zellennachbar im Gefängnis vatenen Knaben rettete.m r r t vie Tage an, er in Ammendorf bei einem Zu tk. Zeitz, 2. Juni. Einbruchsdiebſtähle.) In der et al
Beamten aber konnten das Feuer nur ſchwach erwidern, weil ſie ſammenſtoß mit drei Poliziſten auf dieſe geſchoſſen. Es iſt leicht Nacht zum 29. Mai wurde in verſchiedene Räume des di yfer ge a
die Polenmädchen nicht gefährden wollten Dennoch erlitten drei möglich, daß er damit das Verbr bei Schkopau gemeint hat. Kreishauſes eingebrochen. Außer verſchiedenen Bureaueinrih der mi S
Mädchen, darunter die Kowalska erhebliche Verletzungen. Kri- Dann habe er in Bitterfeld mit drei Genoſſen einen Kaſſen tungsgegenſtänden wurden zwei Schreibmaſchinen, Marke Con- lag au 5
minalkommiſſar Leim wurde von dem aus Decung feuernden boten überfallen und ihm 5000 M. geraubt. Endlich will er mit tinental Nr. 118 714 und 117 814, ſowie gegen 4000 M. Vargeh fie

dieſen Strolchen aus dem Lohnbureau einer Kohlengrube in geſtohlen. Ferner wurde in ein hieſiges Zigarren und Zigarette I h gekom
ſ

e Vaterſta
be aber nur

Verbrecher durch Schüſſe in den Oberſchenkel und Rücken ſchwer
verletzt; die rechte Niere wurde ihm zerriſſen. Wachtmeiſter
Weber bekam drei Kugeln direkt aufs Herz. Daß er nicht getötet
wurde, verdankte er ſeinem Metallfeuerzeug und der Metall

geſchäft eingebrochen, wobei den Dieben Zigaretten im Werte von
ungefähr 12 000 M. in die Hände fielen. Ein weiterer Einbruchs
diebſtahl erfolgte in ein hieſiges Schuhwarengeſchäft. Es wurden
zwei Kartons mit Stiefeln, Marke Herz, geſtohlen.

Mitteldeutſchland 200 000 M. mittels vorgehaltenen Revolversgeraubt e Nach ſeiner ſpielte er den „Geiſtes-
kranken“ in der Jrrenanſtalt Nietleben. Profeſſor Dr. Pfeifer

Er gab nämlich zunächſterkennungsmarke, die er auf der Bruſt trug. Er ſchaffte ſeinen konnte ihn aber recht bald entlarven. erung vor

S e S aterhaus beStellen Angebote r Speſse-Kurtoffelnu. Has Ausloſung Hente iſt ein großer Transport p e Wo t n ſee von Anuleiheſcheinen der Provinzial S gegen Bezugsschein) der Erde ved anleihe der Provinz Sachſen vom Jabre 1888: auf jedes Quantam und erbittet Angebot Eis 4800 türBuchſtabe A. Nr. 6 17, 20, 60 63 88, 100 i prima oſtpreußiſcher Hermann Bernstein, Haſſe-Troth eng
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Rückzahlung vom 15. Juni 1921 ab: in Merſeburg de der Pro inzigibanptkasse und Süchsi-
schen Provinzialbank, in Halle a. Saale bei
H. F. Lehmann und der Landsehaftliehen Bank,
in Magdeburg bei Dingol Co. in Berlin bei der
Kur- und Neumärkischen Ritterschatftlichen
Derlehnskasse.

Merſeburg, den 21. Dezember 1920.
Der Landeshauptmann der Provins Sachſen.

o.
bei uns eingetroffen. Merſeburgerſtr. 45 h.

III GHalle a. S., Delitzſcher Str. 10. et ſrennhih. eder
guterSimmer Feßent

Schriftl. Angebote an
Frl. Danner, Halle S.,

Reilftraße 85 II.

Pferdeverkauf. Voahnungstuuſm.
V Eine Auswabl vor entrum gegen 7 b s 10

ca. 30 Stück guten Zimmer weiter auswärts
S gelegen zu tanuſchen gebelgiſchen, M ncht. Offerten g. Khein,

M Geſchäftsſtelle d. Ztg.däniſchen und Akademiker fucht eleg.
h e möbl. Zimmerh Oldenburger

in herrſchaftlichem Hauſe.
und Arbeitspferden Eilangebote an Merkoel,

ſtehen paarweiſe und einzeln preiswert Selcäſtsſtelle d. Ztg. erb.
zum Verkauf.Carl Heff S Verſchiedene

r en 9 5 Ausſchreibung.
S., ie TiſchlerarbeitenS., Magdeburger Straße zu den Wohnungsbanten

S Fernivrecber 4638.
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Sonnabend, den 4. Juni, vorm. 10 Uhrverſtei exe ich freiwillig in Halle a. S., Mans-
felder Straße 57, „Goldenesine Frädier Volbiut Etute
Geſchirr Se D0gcart i Hfdel-
2 Kutſchwagen u. div. a. S. meiſtbietend gegen
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Sehr S. Auswa
H. SehneelNaehf. Gr. Steinstt

mit guten Besiehungen um D. O. -B.,
Industrie und Groblandwirtsehaft
gesueht. Selbständige Stollung.
Zeitgemässes ELinkommen. Kapital
nieht näötig, wohl aber unverwüst-
liche Arbeitsfreudigkeit, Idealismus

und ein wenig Redetalent.
Gefl. Angebote erbeten unter
Z. 5261 an die Gesehäfts-

stelle dieser Zeitung. W
l bar. Die Sachen ſind gebraucht.

eſichtigung von 8 Uhr.
Otto Uhlitzseh. Auktionator,

Tel. 5209,

Sommer-Pſeräedbeh

Fliegen Netze
Ohrenkappen
Ernte-Planen

Getreide-Säetk
Bindegarn

offeriert

Halle a. S.
kwipxzigerstr,

Fernruf 269.

Mansfelder Straße 4.

Fr. Zwichkert,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 9,

empfiehlt ab
Sonntag,

den 5. d. Mt8.,
einen großen

friſchen

Transport

i belgiſcher,
r u. Holſteiner

EINKAUFER(I)
für Damen Konfektion
gesucht. Hohes Einkommen.
Nur erste, auch im Verkauf tüchtige
Kräfte wollen Offerten mit lückenlosen
Angaben über bisherige Tätigkeit, Zoug-
nisabschriftan, Bild und Gehaltsan-

sprüchen einreichen an

Warenhaus
URP GEBRUDER, z WICKAU- S

e v253 e e a e
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S Erkrankung des jetzigen Stellen hinhabers ſuche zum möglichſt bald. Antritt

Rechnungsführer (in).

Bewerber müſſen erfahren ſein in doppelter
Buchführung, Lohnweſen, Stenographie und
Maſchmenſchreiben. Angebote mit Zeugnis-
abſchriſten und Gehaltsanſprüchen erbittet

C. Thimey, Zittergut Beinsderf
bei Landsberg Bez. Halle). ſtatt. Sie wird mit etwa

ren r 246 drei Und plerjährigen edlen
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Zeitfolge:

J Mittwoch, den 8. Juni, 9 Uhr vormittags:Vorführung ſämtlicher Pferde an der Hand,

in der Merſebuxger Str.
ſollen im Wege der Wett
bewerbung inEinzelloſen
vergeben werden.5wei ſchwarzbunte tit pr. Aufſchrift
verſehene Angebote ſindBullenkälber, revon Herdbuchkühen abſtammend, hat ab Magiſtrats-Büro Hoch-zugeben bau e Nr. 106 desDomäne Hriedeburg (Saale). Sparkaſſengeb. Rathaus
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Pferde.

ſtraße 6 II, einzureichen.
Die Verdingungsunter-
lagen liegen von 10
12 Uhr vorm. im Zimmer
Nr. 125 des Hochbauamts,
Rathausftr. 6 II zur Ein
ſicht aus, woſelbſt guch
d. Berdingungsan t
kogen Erſtattg. d. Selbſt
oſten, ſoweit vorrätig,
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875 Zuſchlagsfriſt zwei

H. „1. Juni 1921.Städt. Hochbauamt.

Milchpachtung
von zahlungsfäh. Händler
ſofort oder ſpät., geſucht.

erb. u. Z. 5259 an die
efchäftsſtelle d. Ztg.

v

u tmont e Atnler ten Rurfblerheit

deutſche Dogge
edelſter Abſtammung, 3 Jahre alt
fromm, aber ſehr wachſam, zu verkaufen.

W. Sohmidt, Huttenſtr. 50
Beſichtigung u. Kaufgelegenhbeit täglich v. 10—4 Uhr
im Schloß Freiimfelde (am Schlachthof) beim Wirt.

Gut erhaltene Haltbare, guteMandoline ohuhsenkel
mit vielen dazu gehörigen j empfehlt H. SehneeJeht.,
Noten u. Schüle zu verk. Kr. Steinstrasze 84.

Streiberſtraße 18 II.

Benzolmotor mit ge
elter Pumpe verk.
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Frau Luise Reuter,
Niemberg bei Halle.
Aufwartung
geſucht. Meſtraße 14 I.

Unteroffizier
Vertrauens-

Stellung.
bote unt. Z. 5260 anAnge

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J 11 Uhr vorm. gegpn der Verſteigerung.
Donnerstag, den 9. Juni, Ubr vorm.Fortſetzung der Verſteigerung.

Schecks müſſen von Banken beſtätigt ſein.
Ausftellungsliſte überſendet die Landwirt

5ſtocgrimer für die Provinz Oſtpreußen,
Königéöberg i. Pr., Beethovenſtraße 2426.

preiswert A. Pietrieh,Muldenſte Nr. 24,
Kreis Bitterfeld.

Jagdwagen,
faſt neu, zu verkanfen

bof 11a, 3 Tr.

CKaufgeſuche

Rittergut
oder Gut

bis 1 Million Anzahlung
kanfe ſofort.

bei L. Thiele, Schülers- O. D Dietmanu, Halle a. S,Königitr. 4. Tel. é830
zu 20 Proz. Zinſen von Großgärtnerei o
geſucht als Darlehn auf 5
Z. 5262 an die

re. Offerten un
d. Zig
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